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Nr. 70 Montag, den 24. März 1930 5. Jahrgang

Benu?Rückblick auſden Mannheimer Parteitag der Deutſchen Volkspartei
Redner der Mannheimer Tagung der Deutſchen Volks

partei hatten ſehr beſtimmt eine Entlaſtung der Wirtſchaft durch
Steuerſenkung verlangt, dazu auch einen Abbau der Arbeitsloſen-
verſicherung. Die dazu gefaßten Beſchlüſſe laſſen jedoch Kom
promißbereitſchaft durchblicken; einſtweilen ſieht es ſo aus,
jals ob in Mannheim

die Türen nicht verſchloſſen worden ſind.

Jntereſſant iſt daran, daß Dr. Scholz nicht in den rauhen
Tönen des Befehls ſprach, die man von ihm gewohnt iſt. Aus
ſeiner Rede klingt ſogar heraus, als fühle er jetzt größere Verant
wortung und ſuche die Fußtapfen Streſemanns Er ruft zur
Sammlung der bürgerlichen Parteien, aber mit dem Zuſatz: Re
al politik ſei nötig, und dazu gehöre unter Umſtänden die Ko
alition mit der Sozialdemokratie

Hat Herr Scholz gelernt, will er jetzt preisgeben, mit was er
Streſemann das Leben ſchwer gemacht hat, und will er Streſe
manns Pfade wandeln? Jn den nächſten Tagen gibt es die Probe.

Der Zentruümsabgeordnete des Reichstags Dr. Brüning hat
vor dem rheiniſchen Parteiausſchuß des Zentrums die Politik, die
die von ihm geführte Reichstagsfraktion in den letzten Wochen ge
trieben hat, erklärt und zu rechtfertigen verſucht. Seine Aufgabe

war nicht ganz leicht, da die Forderung der Fraktion, es müßten
die Finanzgeſetze vor den Younggeſetzen erledigt werden, nicht er
füllt worden iſt und das Zentrum trotzdem ſchließlich den Haager
Abmachungen ſeine Zuſtimmung gegeben hat. Aber Herr Brüning
hat ſelbſt auseinandergeſetzt,

wie dringend nolwendig die Ratifizierung des ugpl
unter iſchen und allgemeinen politiſchen Geſichtspunkten
geweſen iſt. Eine Ablehnung, ſo ſagt er, würde innerhalb von vier
Wochen den Ruin des größten Teiles unſerer deutſchen Wirtſchaft
herbeigeführt haben. Nun, wenn dem ſo iſt, ſo muß das Zentrum
auch Verſtändnis für diejenigen beſitzen, die die Berechtigung des
von ihm aufgeſtellten Junktims nicht anerkennen wollten

Natürlich hat der Vorſitzende der Reichstagsfraktion des Zen

trums ſich um den Nachweis bemüht, daß der Vorſtoß ſeiner
Freunde doch gewiſſe Erfolge erzielt habe. Darüber mit ihm zu
ſtreiten, hat umſo weniger Sinn, als ja auch die Sozialdemokratiſche
Partei durchaus der Meinung war, daß die Verhandlungen über die
Finanzreform nicht verzögert werden dürften u. die Sozialdemokratie
ſich bereit fand, an den Beſprechungen teilzunehmen, die den Zweck
hatten, ein Eventualprogramm, das zur Not der Mitwirkung der
Deutſchen Volkspartei entraten könne, aufzuſtellen. Jetzt ſind auch
alle dieſe Dinge in den Hintergrund getreten vor der Frage, ob
nach dem Mannheimer Parteitag der Deutſchen Volkspartei ge
klingen wird, mit ihr gemeinſam zu einer Einigung zu kommen.

Einſtweilen ſieht es ſo aus, als ob in Mannheim die Türen
nicht verſchloſſen worden ſind und als ob die wilden Männer dort
nicht die Oberhand gewonnen haben. Jn dieſem Falle müſſen
natürlich die

Verſtändigungsverhandlungen ſofork wieder aufgenommen
werden, denn darüber, daß die Zeit drängt, beſteht volle Einmütig
keit. Und auch darüber gibt es zwiſchen uns und dem Zentrum
keine Meinungsverſchiedenheit, daß alles Denkbare geſchehen muß,

um ein Rückgreifen auf den Artikel 48 der Reichs
verfafſung zu verhindern. Nur dürfen eben der Sozialdemo
kratie keine Zugeſtändniſſe zugemutet werden, die ſie ſchlechterdings

nicht machen kann. Die Grenzen, bis zu denen ſie zu gehen
vermag, ſind in der letzten Zeit ſo oft feſtgeſtellt worden, daß ſie in
dieſem Augenblick nicht noch einmal ſkizziert zu werden brauchen.

Von der „Reform“ der Arbeitsloſenverſicherung hat Herr Brü
ning, foweit ſich das aus Preſſeberichten entnehmen läßt, in Köln
nicht geſprochen Wir hoffen aus dieſem Schweigen den Schluß
ziehen zu können, daß ſich das Zentrum mit uns den Ab
ſichten der Deutſchen Volkspartei widerſetzen
wird. Dieſer gemeinſame Widerſtand dürfte nicht ohne Einfluß
auf die Volkspartei bleiben u. damit wäre dann wenigſtens einmal
eines der größten Hinderniſſe für eine Einigung aus dem Wege
geräumt. Aber warten wir ab, was die nächſten Tage bringen
werden.

Sozialdemolratie und Agrarkriſe.
Düſſeldorf, 24. März. (Eig. Funkm.). Auf dem Bezirkspartei

tag der SPD. Niederrhein führte am Sonntag der ſozialdemokra
tiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Paul Hertz u. a. aus, daß die
landwirtſchaftliche Weltkriſe eine Erhöhung der Zölle bedinge. Es
liege im Intereſſe des Arbeiters als Produzenten, die Landwirt
ſchaſt kaufkräftig für ſeine Produkte zu machen.

Die Finanzkriſe ſo führte Hertz weiter aus die eine Folge
der leichtſinnigen Finanzgebarung des Bürgerblocks von 1924 bis
1928 ſei, müſſe baldigſt behoben werden. Das dürfe aber niemals
auf Koſten der ſozialen Geſetzgebüng, insbeſondere der für die
deutſche Arbeiterklaſſe ſo unendlich wervollen Arbeitsloſenverſiche
rung geſchehen. Dem Verlangen der Volkspartei auf Einſchrän
kung der Leiſtungen bei der Arbeitsloſenverſicherung werde von
der Sozialdemokratie der ſchärfſte Widerſtand entgegengeſetzt wer
den.

Die Wut auf Hindenburg.
Der Skahlhelm kündigt ſeinem Ehrenmitgliede die Freundſchaft.

Der Bundesvorſtand des „Stahlhelms“ hat in ſeiner Sitzung am
Sonntag einen Beſchluß gefaßt, in dem es unter anderem heißt:

„Wir erkennen die Annahme des Youngplanes und des deutſch
polniſchen Liquidationsabkontmens durch den Reichstag nicht als
für das deutſche Volk verpflichtend an. Wir ſind entſchloſſen, jede
politiſche Möglichkeit zu benutzen, um die Ketten der auf der Kriegs
ſchuldlüge aufgebauten „Friedensverträge“ und aller aus ihnen ab
geleiteten Verpflichtungen jedweder Art zu zerbrechen. Auch die
Unterſchrift des Herrn Reichspräſidenten ändert an dieſer Auf
faſſung nichts. Dem Reichspräſidenten, der die Verantwortung für
die Verknechtung des deutſchen Volkes auf Geſchlechter hinaus glaubt

auf ſich nehmen zu müſſen. vermag das Frontſoldatenge-
ſchlecht (der Hoſenmätze und reklamierten Drückeberger) aus
ſeinem Verantwortungsbewußtſein heraus nicht zu folgen. Wir
haben das Vertrauen verloren, daß eine Regierungsgewalt,
die dem deutſchen Volke die Freiheit wiederbringen wird, unter dem
heutigen Syſtem geſchaffen und getragen werden kann.“

Sowas muß man aufſpießen und niedriger hängen.

Ein Dreimächtepakt.
Macdonalds legte Bemühungen auf der Floktenkonferenz.

London, 24. März. (Eig. Funkm.). Macdonald iſt entſchloſſen,
in den nächſten Tagen in einer Vollſitzung der Seeabrüſtungskon
ferenz einen letzten Verſuch zur Verſtändigung zu machen. Auf
welcher Baſis dieſer Verſuch erfolgen wird, iſt unbekannt Sollte

er jedoch erfolglos bleiben ſo wird Großbritannien alle franzöſi
ſchen Vorſchläge auf Annahme verſchiedener techniſcher Formeln,

über die man ſich bisher geeinigt hat, ablehnen. Man wird dann
verſuchen, einen anglo-amerikaniſch- japaniſchen Pakt abzuſchließen.

Frankreich und der Youngplan.
Gefährliches innenpoliliſches Spiel

Paris, 24. März. (Eig. Drahtb.). Die Rechtsparteien machen
immer weniger einen Hehl daraus, daß ſie nur deshalb für den
Youngplan zu ſtimmen bereit ſind, weil ſie dadurch eine ihr ge
nehme Regierung im Sattel halten können. Die Linke, namentlich
die Partei der bürgerlichen Radikalen, aber hat ſich durch die bös
willigen Mißdeutungen und Verdrehungen der Reaktion, die ihre
Mitarbeit am Youngplan als ein Vertrauensvotum für Tardieun
ausbeuten wollte, ſo ſehr in Harniſch bringen laſſen, daß ſie heute
die Ratifizierungsdebatte zu erſchweren droht, obwohl ſie im Yo
ungplan mit Recht die Krönung ihrer ſeit über vier Jahren kon
ſequent durchgeführten Außenpolitik erblicken darf.

Die Kritik der Linken richtet ſich hauptſächlich gegen die Ba
ſfeler Reparationsbank und ihre allzu unkontrollierbaren
Geſchäftsvollmachten. Ein guter Teil der Radikalen ſcheint ent
ſchloſſen zu ſein, bei der entſcheidenden Abſtimmung über das Ra
tifizierungsgeſetz ſich nicht etwa der Stimme zu enthalten, ſondern
dagegen zu ſtimmen. Auch der ſozialiſtiſche Abgeordnete Vin
cent Auriol hat bereits mitgeteilt, daß er gegen mehrere im Rati
fizierungsgeſetz enthaltene Paragraphen die Vertagung verlangen
will. Da auch der Klüngel der Ueberpatrioten um Marin, Mandel
und Franklin Bouillon gegen die Ratifizierung ſtimmen wird,
kann es zu einer recht heiklen Situation kommen, die viel
leicht eine neue Verzögerung der Jnkraftſetzung des
Youngplanes und damit der Rheinlandräumung zur Folge
haben dürfte.

Jn der Kommiſſion angenommen.
Parjs, 24. März. (Eig. Funkm.). Jn den vereinigten Kommiſ

ſionen für auswärtige Angelegenheiten und für die Finanzen, die
ſich zurzeit mit den Geſetzen zur Ratifizierung des Youngplanes
befaſſen, erklärte Briand auf eine Frage des Abgeordneten
Grumbach (Soz.), daß die einzige Bedingung zur reſtloſen Räu
mung des Rheinlandes die Ratifizierung des Youngplanes durch
Deutſchland erfüllt ſei und deshalb auch Frankreich alles Intereſſe
daran habe, die Räumung pünktlich bis zum 30. Juni zu vollzie
hen. Der Kriegsminiſter habe bereits jetzt alle Maßnahmen ge
troffen, damit die Räumung bis zum 30. Juni durchgeführt ſei.
Tardieu ſchloß ſich den Erklärungen an. Es gebe ſchließlich eine
Frage der Loyalität und die verlange die pünktliche Räumung.

Dann wurde der Youngplan mit allen gegen eine Stimme an
gen ommen, nachdem Tardien erneut auf die pünktliche Durch
führung der Rheinlandräumung ſowie auf die Wiedergewinnung
der Handlungsfreiheit durch Frankreich im Falle einer Vertrags
verletzung hingewieſen hatte

e

Die Genfer Handelskonvention.
Am Montag nachmittag ſoll die Unterzeichnung des Handels

vertragsabkommens der Wirtſchaftskonferenz ſtattfinden. Das Ab
kommen hat offiziell den Namen Handels konvention er
halten.

Da ſich bei der endgültigen Leſung des Abkommens am Sonn
abend ergab, daß nicht nur Ungarn und Spanien ausdrücklich den
Beitritt ablehnten, ſondern auch die meiſten anderen Staaten mit
teilten, daß ihre Unterzeichnung und Ratifikation zu mindeſt vor
läufig zweifelhaft ſei, ſtellte der franzöſiſche Handelsminiſter den
Antrag, für Anfang November eine Konferenz der Staaten einzu
berufen, die das Abkommen unterzeichnet haben. Dieſe Konferenz
ſoll das Datum des Jnkrafttretens des Abkommens feſtſetzen, eine
Liſte der Staaten aufſtellen, deren Teilnahme für das Jnkrafttreten
erforderlich iſt und Anträge der Staaten, die noch nicht ratifiziert
haben, auf Beitritt entgegennehmen und prüfen.

Eine Vorfrage des Präſidenten der Konferenz und eine Fühlung
nahme der Jnduſtrieſtaaten untereinander hat ergeben, daß Deutſch
land, Belgien, England, Frankreich und Luxemburg bereit ſind, das
Abkommen zu unterzeichnen und trotz der Hinausſchiebung der Ent
ſcheidung für das Jnkrafttreten bis zum November bereit ſind, ab
ſofort die Beſtimmungen des Abkommens einzuhalten.

Der wichtigſte Jnhalt der Konvention, welche fünfzehn Artikel,
zwölf Protokoll- Paragraphen und einen Schlußakt enthält, läßt ſich
nun wie folgt zuſammenfaſſen:

Die vertragſchließenden Staaten verpflichten ſich, bis zum
April 1931 die beſtehenden Handelsverträge und Abkommen ſowie

alle damit zuſammenhängenden Vereinbarungen nicht zu kün-
digen und diejenigen Verträge, welche in der Zwiſchenzeit ab
laufen, bis zum gleichen Datum in Kraft zu laſſen. Ausnahmen
hiervon ſind einzig für die Handelsverträge Oeſterreichs mit der
Tſchechoſlowakei und mit Ungarn und für denjenigen der Tſchecho
ſlowakei mit Ungarn vorgeſehen ſowie für Griechenland gegenüber
ſolchen Ländern, welche in der Zwiſchenzeit Tabakmonopole ein
führen ſollten. Die Abänderung beſtehender Handelsverträge
oder der Erſah proviſoriſcher Abkommen iſt zugelaſſen, jedoch ſoll
man dabei im weſentlichen auf eine Herabſetzung der Zoll
tarife hinarbeiten. Bei Jollerhöhungen, ſei es der gebundenen
Poſitionen durch Vertragserneuerungen oder der nicht gebundenen
ſogenannten autonomen Poſitionen, haben die anderen Staaten,
welche ſich dadurch geſchädigt fühlen, das Recht, innerhalb zwei Mo
naten Ausgleichsverhandlungen zu verlangen, und führen dieſe in
weiteren zwei Monaten zu keiner Verſtändigung, ſo kann der fich ge
ſchädigt fühlende Staat auf einen Monat die Konvention kündigen,
und zwar ſowohl nur gegenüber den zollerhöhenden Staaten als
auch im ganzen von der Konvention zurücktreten. Sämtliche Zoll
erhöhungen müſſen den anderen Staaten, wenn möglich 20 Tage
vorher oder ſonſt im Zeitpunkt ihres Jnkrafttretens, mitgeteilt
werden. Ausgenommen hiervon ſind diejenigen Zollpoſitionen,
welche „auf Grund von Landesgeſetzen oder aus dringlichen
Umſtänden unmittelbar, d. h. ſofort erhöht werden müſſen.“ Für
dieſe Zollerhöhungen fällt die Verhandlungsverpflichtung gegenüber
anderen Staaten weg, doch bleibt dieſen das Recht zum Rücktritt
aus der Konvention. Dieſe Ausnahme betrifft vor allem die wich
tigſten land wirtſchaftlichen Produkte gemäß dem franzö
ſiſchen Sperrgeſetz, kann aber ſelbſtverſtändlich in der ſehr dehn
baren Faſſung „dringlicher Umſtände auch für die Erhöhung von
anderen Zollpoſitionen angewandt werden, weiß man ja doch zur
Genüge, daß die „dringende Notwendigkeit“ zur Begründung von
Zollerhöhungen in den Parlamenten ſozuſagen nie fehlt.

Eine ſtärkere Bindung als für die Zolltarif- Staaten ent
hält die Konvention für die im weſentlichen freihändleriſchen
Staaten (England, Holland, Dänemark, Norwegen und Portu
gah), deren Verpflichtung uneingeſchränkt dahin geht, während der
Dauer der Konvention keinerlei neue Schutzzölle einzu
führen, noch die beſtehenden zu erhöhen. Bei Erhöhung der be
ſtehenden oder Einführung neuer Fiskalzölle dieſer Länder, welche
keinen protektioniſtiſchen Zweck haben dürfen, können die dadurch
ernſtlich ſich geſchädigt fühlenden Staaten mit einmonatiger Kün
digungsfriſt aus der Konvention austreten.

Von Bedeutung iſt ferner die Verpflichtung, den beſtehenden Zu
ſtand der Ein- und Ausfuhrverbote nicht zu verſchlech
ter n (wobei man nach dem Zuſtandekommen des deutſch- polniſchen
Handelsvertrages auch mit der polniſchen Ratifizierung der Kon
vention für die gänzliche Beſeitigung der Ein und Ausfuhrverbote
und Beſchränkungen und deren Jnkraftſetzung vor Ende Mai d. J.
rechnen zu können hofft); ſowie ein allgemeines moraliſches Ge
löbnis der vertragſchließenden Staaten, die Konvention im Geiſte
einer loy alen Zuſammenarbeit anzuwenden und alles
zu vermeiden, was ihrem Zwecke zuwiderlaufen könnte.

Die Laufzeit der Konvention beginnt am 1. April und dauert
wie eingangs ausgeführt, ein Jahr, bis 1. April 1931. Wird
ſie bis zum 1. Februar 1931 von niemand gekündigt, ſo verlängert
fich die Konvention automatiſch um je weitere ſechs Monate, bis
ein Staat zwei Monate vor dem Ablaufstermin ſie kündigt. Wird
die Konvention von irgendeinem Staat gekündigt, ſo können auch
die anderen Staaten mit einmonatiger Kündigungsfriſt aus ihr aus
treten, oder aber ſie können auch unter ſich vereinbaren, in welcher
Weiſe die Konvention weiterlaufen ſoll. Ein ähnliches Verfahren iſt
vorgeſehen für das Jnkrafttreten der Konvention, wenn ſie bis zum
1. November d. Js. nicht wenigſtens von den 12 Staaten ratifiziert
iſt, deren Unterzeichnung als erforderlich bezeichnet wird. Mit Zu
ſtimmung der vertragsſchließenden Staaten kann jeder andere Staat
der Konvention beitreten. Diejenigen Staaten, welche die Konven
tion unterzeichnen, ſie aber bis zum 1. November nicht ratifizieren,



verpflichten ſich, dem Generalſekretär des Völkerbundes die Gründe
hierfür mitzuteilen

Der verhältnismäßig ſpäte Zeitpunkt für die Ratifikation der
Konvention wird praktiſch durch eine Beſtimmung des Schlußaktes
aufgewogen, wonach ſich die dieſe unterzeichnenden Staaten ver
pflichten, ſchon von jetzt an keinerlei Maßnahmen zu
treffen, welche mit den Beſtimmungen der Konvention in Wider
ſpruch ſtehen würden.

„Bahnſchutz“ mit Handgranaten.
Die Entdeckung, daß die Reichsbahngeſellſchaft einen ganzen

Wagen Gewehrmunition in einem Wäſcheladen der Pariſer Straße
in Berlin abladen ließ, hat vor wenigen Wochen die öffentliche
Aufmerkſamkeit wieder auf den ſogenannten „Bahnſchutz“ gelenkt.

Jetzt macht die Allgemeine Deutſche Beamtenzei-
tun g“ neue Mitteilungen über Einzelheiten dieſer merkwürdigen,
zugleich ſehr überflüſſigen und gefährlichen Jnſtitution.

Nach den Angaben des Beamtenblattes beſteht der Bahnſchutz
aus zwei Abteilungen: einen ſogenannten „Streifdienſt“ zur Ver
hütung von Diebſtählen uſw., dem nach Angaben der Reichsbahn
1500 Beamten angehören, während es in Wirklichkeit 3000-3500
Streifdienſtleute gäbe, und zweitens: dem eigentlichen „freiwilligen
Bahnſchutz“. Ueber deſſen Organiſation und Tätigkeit wird be
richtet:

„Jn den 27 Direktionen ihres Bereiches hat die Reichsbahn
Geſellſchaft nicht weniger als 13 Dezernate zur Errichtung des
Bahnſchutzes geſchaffen. Faſt in jedem Direktionsbezirk ſteht der
Bahnſchutz mit Schupo oder Reichswehr in einem mehr
oder minder feſten Verhältnis. Die Ausbildung der Bahnſchutz
angehörigen erfolgt durch Offiziere und Unteroffiziere
auf Heeresgelände. Geſchoſſen wird mit Gewehr 98, mit leichtem
und ſchwerem Maſchinengewehr.

Auch Handgrangaken werden geworfen
Auf ſechs, dem Namen nach bekannten, Uebungs- und Schießplätzen
werden die Bahnſchutzangehörigen in Kurſen von 14 Tagen und
in faſt regelmäßigen Abſtänden von drei Monaten ausgebildet und
einexerziert. Zur Krönung des Ganzen dienen für bahnſchutz
ſtrategiſche Zwecke die

19 Panzerzüge,
die auf das ganze Reichsbahngebiet verteilt, bei „ernſteren Ge
fahren“ eingeſetzt werden ſollen.

Die Allg. Deutſche BeamtenZeitung teilt ferner mit, daß Mit
glieder des Eiſenbahner-Einheitsverbandes vom
Bahnſchutz ſyſtematiſch ausgeſchaltet werden.

Dadurch erhöht ſich die ohnehin große Gefahr, daß dieſe Privat
armee der Eiſenbahn eines Tages für Putſchiſtiſche Zwecke miß
braucht werden könnte.

Aber ſelbſt, wenn eine ſolche Gefahr nicht beſtünde, iſt es ein
unmöglicher Zuſtand, daß ſich die Reichsbahn, wie ein Staat im
Staate, in polizeilicher und militäriſcher Hinſicht ſelbſtändig macht.
Vor vielen Jahren mag das Bedürfnis nach einem beſonderen Schutz
für das Bahngelände begreiflich geweſen ſein. Schon längſt aber
ſind die polizeilichen und militäriſchen Machtmittel des Staates
kräftig genug, um auch der Eiſenbahn jeden nur denkbaren Schutz zu
garantieren. Man ſollte darum mit der Abrüſtung des Privat
heeres der Reichsbahngeſellſchaft nicht warten, bis erſt ein großes
Unglück geſchieht!

Reichswehr wird kaufmänniſch.
Die Lehre aus 38 Anlerſchlagungen. e

Der Reichswehrminiſter beabſichtigt, wie die „Berliner Montags
poſt“ erfährt, vom 1. April d. Js. an das Kaſſenweſen der geſamten
Reichswehr umzuorganiſieren und es auf eine kaufmänniſche Baſis
umzuſtellen. Grund zu dieſer Umorganiſation gaben umfangreiche
Unterſchlagungen in der Reichswehr, die in den letzten Jahren den
Betrag von dreiviertel Millionen Mark überſchritten haben. Wäh
rend bisher jedes Wirtſchafts-, Verpflegungs und Unterkunftsamt
ſeine eigene Kaſſe verwaltete, wird es nunmehr am Standort nur
eine Kaſſe geben, die von den Buchhaltungen getrennt wird. Die
Kaſſe wird in Zukunft nur auf Anweiſungen des Buchhalters die
erforderlichen Gelder auszahlen dürfen und die Quittungen werden
zur Buchhaltung wie in jedem kaufmänniſchen Betriebe zu
rückgegeben. Der Miniſter glaubt, daß in Zukunft durch ein derart
verſchärftes und vereinfachtes Kontrollſyſtem der Unterſchlagungs
ſerie ein Ende bereitet wird.

Ueber die Veruntreuungen in der Reichswehr wurde vor einigen
Tagen im Haushaltsausſchuß des Reichstags mitgeteilt, daß in den
Jahren 1921— 1929 insgeſamt 38 Fälle von Unterſchlagungen bei
der Reichswehr bekannt geworden ſeien, durch die dem Reiche ein
Schaden von 770 000 entſtanden iſt.

Juſtiz hält zuſammen.
Karrikaturen werden beſtraft.

Wegen Beleidigung des früheren Landgerichtsdirektors, jetzigen
Rechtsanwalts Hoffmann in Magdeburg, der bekanntlich in
dem Magdeburger Juſtizſkandal um Hagas-Kölling viel ge
nannt wurde, iſt am Sonnabend der Schriftleiter Brie vom
Montag Morgen“ zu 500 Mark Geldſtrafe oder 20 Tagen Ge
fängnis verurteilt worden.

Jm „Montag Morgen“ war als „Kopf der Woche eine Zeich
nung erſchienen, die die Unterſchrift trug: „Landgerichtsdirektor
Hoffmann, einſt Fürſt von Magdeburg, jetzt nur noch eine traurige
Karikatur.“

Der Angeklagte behauptete vor dem Amtsgericht Berlin
Mitte, vor dem die Privatklage verhandelt wurde, er habe in gu
tem Glauben gehandelt, da im Diſziplinarurteil feſtgeſtellt ſei, daß
Hoffmann der Jüſtig ſchweren Abbruch getan habe. Noch vor dem
Diſziplinargericht habe Hoffmann den Standpunkt vertreten, daß
Haas an dem Morde mitſchuldig ſei.

Das Gericht erblickte in der Veröffentlichung der Zeichnung eine
ſchwere Ehrenkränkung des Privatklägers. Das Recht des Redak
teurs dürfe nicht ſo weit gehen, einen Gegner zu verunglimpfen.
Dem Privatkläger wurde die Publikation des Urteils in mehreren
Magdeburger Zeitungen zugebilligt.

Die Lage auf dem Balkan.
Deufſchland miſcht ſich nicht ein.

Die hauptſächlich durch die Verbrechen mazedoniſcher Komitat
ſchis hervorgerufene geſpannte Lage auf dem Balkan hat die eng
liſche und franzöſiſche Regierung dieſer Tage zu einem diplo
matiſchen Schritt in Sofia veranlaßt. Vorher erſuchte
wie der „Soz. Preſſedienſt“ erfährt der franzöſiſche Botſchafter
in Berlin das Auswärtige Amt, ſich an dieſer Demarche zu be
teiligen. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hat dieſes Erſuchen
jedoch mit Recht mit dem Hinweis darauf abgelehnt, daß
Deutſchland nicht beabſichtige in die Balkankonflikte hineingezogen
zu werden, indem es für die eine oder andere Seite Partei er
gre ift. Immerhin bleibt der Schritt des franzöſiſchen Botſchafters

e h

Mannheim, 22. März. (Eig. Drahtb.)
Der Parteitag der Deutſchen Volkspartei der am Sonnabend

vormittag begann, wurde nachmittags beendet. Eine Entſchließung
wurde nicht angenommen.

Die eigentlichen Verhandlungen wurden mit einer Verbeugung
des jetzigen Vorſitzenden der Deutſchen Volkspartei, Dr. Scholz
vor dem verſtorbenen Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann einge
leitet. Scholz befaßte ſich dann mit dem Thema:

„Deutſche Polilik“.

Streſemanns Forderung „Heran an den Staat ſo führte er
aus ſei von allen großen Parteien, von den Sozialdemokraten
bis zu den Deutſchnationalen befolgt worden. Auch die Deutſche
Volkspartei habe ſich

vorbehaltlos auf den Boden der Verfaſſung von Weimar geſtellt.
Dennoch ſei es gerade ihr, der Partei der Mitte, erſchwert, mit den
großen Rechts und Links- Parteien zuſammenzuarbeiten. Bei den

Deutſchnationalen überwuchere der
Haß gegen die Republik

die Liebe zum Staat. Mit ihrem Kampf gegen den Reichspräſi
denten hätten ſie das Vertrauen zu einer ſtarken ſtaats und ver
antwortungsbewußten Perſönlichkeit zu untergraben verſucht. Auf
der anderen Seite ſtehe die Sozialdemokratie, die ebenfalls nicht
vorbehaltlos die Verfaſſung von Weimar anerkenne, denn dieſe Ver
faſſung ſei auf der Grundlage einer privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaſt
aufgebaut. Die Sozialdemokratie aber wolle die Induſtrie immer
mehr ſozialiſieren. Demgegenüber ſej es die hiſtoriſche Aufgabe
der Deutſchen Volkspartei, gemeinſam mit den Parteien der Mitte
die beiden großen Flügelparteien zur poſitiven Mitarbeit im Staate
zu erziehen. Die Sozialdemokratie dürfe keineswegs dauernd von
den Regierungsgeſchäften ausgeſchaltet werden. Allerdings müßten
ſich die bürgerlichen Parteien enger als bisher zuſammenſchließen.
Weder ſeine Stellung noch ſeine Perſon würden auf dem Wege zu
dieſem Zuſammenſchluß ein Hindernis ſein. Die Young Geſetze
ſeien nun unter Dach und Fach gebracht; die

Befreiung des Rheinlandes
ſtehe bevor. Jetzt müſſe die Deutſche Volkspartei für die innere

Deutſchlands neuer Geſandter in
Dänemark.

Freiherr von Richkhofen,
bis jetzt Dirigent im Auswärtigen Amt, ſoll die Nachfolge des Ko
penhagener deutſchen Geſandten von Haſſel antreten, der an Stelle
des verſtorbenen Dr. Adolf Köſter nach Belgrad berufen wurde.

Ueberfall auf Reichsbannerleute.
Das Polizeipräſidium Eſſen (Ruhr) teilte am Sonnabend mit,

daß es am Sonntag, den 16. März, anläßlich einer Tagung des
Reſchsbanners zu einem Ueberfall von Nationalſozia
biſt en auf eine Gruppe Stafettenläufer des Düſſeldorfer Reichs
banners, die in Autos auf der Huyſſen-Allee zu ihren Standquar
tieren fuhren, gekommen iſt. Die Nationalſozialiſten brachten durch
Einſchlagen der Windſchutzſcheiben die Wagen zum Halten. Es
entſtand eine Schlägeri, in deren Verlauf mehrere Reichsbanner
leute zum Teil ſchwer verletzt wurden. Als Schutzpoligei erſchien,
ergriffen die nationalſozialiſtiſchen Rowdys die Flucht. Es gelang
dennoch, vier Perſonen der Haupträdelsführer feſtzunehmen. Sie
ſind ſämtlich Angehörige der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei.
Einer, der einen ſcharfen Schuß abgegeben hatte, bekleidet den Po
ſten eines Unterſührers in der Sturmabteilung. Gegen alle vier
Perſonen wurde Haftbefehl erlaſſen.

Richt beſtätigte Stadkräte. Der Oberpräſident von Berlin und
Brandenburg hat die Wahl von fünf kommuniſtiſchen Bezirks
Stadträten nicht beſtätigt.

Drei Regierungen in China.

Marſchall Jen Hſi Schan,
neben Tſchangkaiſchek und Feng der mächtigſte chineſiſche Tupan,
hat in Peking eine neue Regierung errichtet und den Kampf gegen
die Nankingregierung begonnen. Jen ſcheint mehr Anſchluß bei
Feng zu ſuchen, der ſich gleichfalls ſelbſtändig gemacht hat, um mit

in Berlin in außerpolitiſcher Hinſicht außerordentlich bemerkenswert. dieſem gemeinſam Tſchangkaiſchek zu überwinden.

Kameraden ſchuldig waren. n

Der Parteitag der Deutſchen Volkspartei

Reden von Scholz und Moldenhauer.
Sanierung der deutſchen Wirtſchaft und der Finanzen ernſthaft
Sorge tragen. Getreu der Anſicht des Zentralvorſtandes werde ſie
verſüchen, innerhalb der jetzigen Regierungsgemein-
ſchaft ihre grundſätzlichen Forderungen durchzuſetzen, jedoch werde
man im ſchlimmſten Falle auch vor den letzten Konſequenzen
nicht zurückſchrecken.

Jm weiteren Verlauf des Parteitages nahm u. a. noch der
Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer

das Wort. Er führte u. a. aus: „Es kann auf die Dauer eine
unabhängige Außen und Jnnenpolitik ſeitens des Reiches nicht ge
führt werden, wenn die Finanzen derartig in Unordnung ſind, wie
ſie ſich befanden, als ich meine Tätigkeit übernahm. Jch weiß, daß
wir in ſehr erheblichein Umfange in den nächſten Monaten aus
ländiſches Geld nach Deutſchland hereinbekommen werden. Das
ſetzt voraus, daß der Ausländer das nätige

Vertrauen in die deutſche Finanzwirtſchaft
hat. Das hereinſtrömende Geld wird aber unſerer Wirtſchaft neue
Jmpulſe geben. Wir ſind ſo kapitalarm, daß wir aus eigenem nur
langſam vorwärts kommen. Wenn wir im Ausland wieder Ver
trauen in die deutſche Finanzwirtſchaft bekommen, ſo wird das der
geſamten deutſchen Wirtſchaft in allen allen ihren Zweigen nützen.
Was wir im Augenblick ſchaffen, iſt nur die erſte Etappe zu der
zweiten und wichtigeren, zur Sanierung und Entlaſtung
der deutſchen Wirtſchaft. Jch wende mich gegen den
hoffnungsloſen Peſſimismus, der weite Kreiſe erfaßt hat. Wir
haben doch in den letzten zehn Jahren im beſetzten Gebiet Stunden
und Monate erlebt, die ſorgenvoller waren und hoffnungsloſer als
die gegenwärtigen. Dank der großen Arbeit Streſemanns ſehen
wir die Sonne der Freiheit über den Rhein aufgehen. Wenn wir
wollen, haben wir in einem Jahr die Finanzen des Reiches in
Ordnung gebracht und in einem Jahr die Senkung der Steuern und
Enklaſtung der Wirtſchaft. An uns liegt es, ob wir obſiegen oder
verzagen.“

Die Debatte, an der ſich nur wenige Redner beteiligten, ver
lief ohne jede Ueberraſchung. Mit einem poſitiven Be
kenntnis zu dem gegenwärtigen Staat ſchloß der
Vorſitzende, Reichstagsabgeordneter Dr. Kahl, die Verhandlungen

Reif für Zwangsverwahrung.
Hiklers Mord und Bürgerkriegshetze

tobt ſich wieder einmal in „Der S. A.Mann“Beilage des „Völ
kiſchen Beobachters“ mit folgenden Sätzen aus. Dort ſtand dieſer
Tage zu leſen:

„Durch unſere Fäuſte zuckte etwas, was nach Betätigung
drängte. Mit der größten Wonne wären wir in die Apachenviertel
eingezogen, hätten die Häuſer angezündet und die Möärder und Zu
hälter aus ihren Verſtecken herausgeholt und zu Paaren getrieben
Wir hätten am liebſten in ſolchen Augenblicken ein großes
Schlachten angefangen, das vor nichts ſtilleſtand, bis der letzte
von dieſem elenden Geſindel die Augen für immer geſchloſſen hätte.
Wenn wir Sieger geworden ſind, dann wollen wir eiſig kalt Ab
rechnung halten. Dann werden wir uns unſere Opfer herausſuchen
und werden auch diejenigen finden, die an dieſen Morden an unſeren

iſt ein Gericht, das kalt genoſſen
wird, und es ſoll an uns wirklich nicht fehlen. Für jeden Ge
fallenen werden wir uns ein Dutzend andere herausſüchen, die durch
ihre Hetze dieſe Morde auf dem Gewiſſen haben. Und dann müſſen
ſie ebenſo ſterben, wie unſere Kameraden geſtorben ſind; denn Blut
ſchreit nach Blut.“

Dieſe Hunnen-Gefühle müſſen befehlsgemäß in einem
Hitlermann lebendig ſein, wenn eine vom Hakenkreuz inſzenierte
Saalſchlacht mit dem Tod eines der ihrigen geendet hat. Der Einzug
ins dritte Reich erſcheint ſomit außerordentlich verlockend und be
ſonders geeignet, das deutſche Anſehen in der Welt zu heben.

Rotfront-Demonſtrationen.
Jn Duisburg verſuchten Kommuniſten zu einer Feier für

die Märzgefallenen in geſchloſſenen Zügen zum Friedhof zu mar
ſchieren. Zum Teil trugen ſie Rotfrontkämpfer- Uniformen Die
Polizei verhinderte die Demonſtrationen. Es kam zu ernſten Zwi
ſchenfällen, in deren Verlauf die Beamten mehrmals angegriffen
und mit Steinen beworfen wurden. Es wurden 39 Verhaftungen
vorgenommen

Grützner aus dem Republikaniſchen Richterbund
ausgeſchloſſen.

Wie die „Welt am Montag erfährt, fand am Sonntag eine
Mitgliederverſammlung des Republikaniſchen Richterbundes ſtatt,
um zu dem Fall Grützner Stellung zu nehmen. Senatspräſident
Grützner war ſelbſt anweſend. Nach vierſtündiger Verhandlung
wurde mit großer Mehrheit der Ausſchluß beſchloſſen.

Rücktritt des badiſchen Landtagspräſidenken. Der bisherige
Präſident des badiſchen Landtags, Dr. Baumgartner, der
ſein Amt als Präſident des badiſchen Rechnungshofes nunmehr an
getreten hat, teilte dem Landtag in einem Schreiben mit, daß er
das Amt des Landtagspräſidenten niederlege. Er hatte es ſieben

Jahre inne.
Enthüllung des Ernſt Baſſermann Denkmals in Mannheim

Der Reichsparteitag der Deutſchen Volksparkei fand am Sonntag
nachmittag mit der Enthüllung des Ernſt Baſſermann Denkmals
ſeinen Abſchluß.

Aus Rikaxagug zieht die Hälfte der amerikaniſchen Beſatzung
ab. Der Reſt der 850 Marineſoldaten ſoll allmählich zurückgezogen
werden.

Aus clier Welt.
Wieder Revolte im Erziehungshaus.
Jn der Nacht zum Sonntag verſuchten wie ein Berliner

Montagsblatt meldet etwa 120 Kommuniſten das Landeserzie
hungsheim Struwes hof bei Potsdam zur „Befreiung der Zög
ünge“ zu überfallen. Die Polizei war jedoch frühzeitig verſtändigt
worden, ſo daß die Kommuniſten von einem ſtarken Polizeiaufge
bot empfangen wurden. Sie wurden nach kurzer Zeit überwältigt
und in drei Laſtautos nach Potsdam gebracht, wo ſie einſtweilen
in polizeiliches Gewahrſam genommen wurden. Die polizeiliche
Unterſuchung iſt im Gange. Die Informationen der Polizei waren
auf kommuniſtiſch geſinnte Zöglinge der betreffenden Anſtalt zu
rückzuführen. Sie waren von ihren Geſinnungsgenoſſen über den
Plan unterrichtet worden.

hofft
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Auf eine Sandbank aufgelaufen.

Die „Oceanga“, früher „Peer Gynk“,
iſt auf ihrer HOrient-Vergnügungsreiſe bei der Jnſel Tenedos im
Aegäiſchen Meer auf eine Sandbank gelaufen, erlitt aber keinerlei
Beſchädigungen. Das Schiff hatte am 16. März Venedig verlaſſen
und wird vermutlich am heutigen Montag Konſtantinopel errei
chen. 200 Fahrgäſte befinden ſich an Bord.

Die Paſſagiere ſind am Sonntag von zwei türkiſchen Damp-
übernommen und nach Stambul gebracht worden. Hier iſt

ſeine vorläufige Einquartierung auf drei Tage vorgeſehen. Eine
Gefahr für das Schiff iſt nach den hier vorliegenden Meldungen
nicht vorhanden. Die Schlepper, die zu Dutzenden herbeigeeilt ſind,
um dem Schiff Hilfe zu bringen, dürften die „Oceana“ bis Mon
tag wieder flott gemacht haben.

Rekordfahrt der „Europa“,
Atlantik-Tag auf der Strecke Cherbourg--Newyork 703 Seemeilen
zurückgelegt, während die „Bremen“ am gleichen zweiten 687 See
meilen erreichte. Es iſt möglich, daß bei weiterhin gutbleibendem
Wetter die „Europa“ die „Bremen“ ſchlägt, obſchon ihre Maſchinen
nicht voll ausgenutzt werden, ſondern 2000 PS in Reſerve bleiben.

Wenn bei einer ſpäteren Fahrt volle Maſchinenkraft entfaltet wird,
hofft die
können.

Unglück eines Soldaten. In der Jnfanteriekaſerne in Tunis
iſt in der Nacht zum Sonnabend ein großes Stück der Umfaſſungs-
mauer plötzlich eingeſtürzt. Unter den Trümmern wurde ein auf
Poſten ſtehender Soldat begraben und getötet. Der Aermſte hatte
nur noch zwei Tage Militärdienſt vor ſich.

30 Häuſer zerſtört und drei Kinder verbrannk. Jn der Nähe der
rumäniſchen Stadt Jaſſy brach ein großes Schadenfeuer aus, das
on einem Dunghaufen ſeinen Ausgang nahm und ſich in zwei
Etunden über das Dorf Sloboziag ausdehnte. 30 Häuſer wurden
zerſtört. Drei Kinder kamen in den Flammen um. Der Schaden
iſt außerordentlich hoch.

Waldbrand in Siebenbürgen. Jn den Waldungen von Sieben
bürgen iſt eine ungeheure Feuersbrunſt im Gange. Der Brand
nimmt infolge eines außergewöhnlich ſtarken Sturmes fortgeſetzt
an Umfang zu. Jn einem Umkreis von 30 km bildeten ſich inner
halb weniger Stunden 400 Brandherde, von denen einer größer
iſt als der andere. Es iſt faſt unmöglich, die ſich unter der Be
völkerung einzelner bedrohter Ortſchaften abſpielenden Schreckens
ſzenen zu beſchreiben. Der Sturmwind iſt derartig, daß tauſende
alter Bäume entwurzelt und die Dächer von hunderten von Scheu
wen e t wurden. Der telephoniſche Verkehr mit der Brand
gegend iſt ſeit Sonnabend mittag unterbrochen, da die Telegrä
phenleitungen durch den Sturm vollkommen zerſtört ſind.

Wer iſt die Leiche „Anutki“? Die Leiche eines unbekannten
Mannes, der fraglos einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt,
wurde in einem von Reiſig überdeckten Erlengebüſch, das einem

„Europa“ einen Unterviertage-Rekord aufſtellen zu

Sumpfgelände entwuchs, in der Nähe von Ebers w alde (Mark)
gefunden. Offenbar handelt es ſich um einen Jtaliener. Seine
Wäſche iſt mit dem Namen „Anutti“ gezeichnet. Bisher konnte
feſtgeſtellt werden, daß der Unbekannte hinterrücks durch einen
Kopfſchuß gotötet worden iſt. Die Fundſtelle ſcheint nicht die Mord
ſtelle zu ſein. Höchſtwahrſcheinlich iſt die Leiche im Auto verſchleppt

worden.
Sprengkataſtrophe am Donauufer. Jn einem Steinbruch nahe

der Donauſtadt Ruſtſchuk wurden bei einer Sprengung 23 Ar
beiter verſchüttet. Obgleich auf dem Felde arbeitende Bauern ſo
fort die Rettungsarbeiten aufnahmen, konnten zwei Arbeiter nur
tot aus dem Steingeröll geborgen werden. Die übrigen Verſchüt
teten waren mehr oder weniger ſchwer verletzt und mußten ab
transportiert werden. Ein beſonders mutiger Bauer, der ſich trotz
aller Gefahren immer wieder zwiſchen die Geſteinsmaſſen ſchob, um
die Verunglückten zu bergen, wurde von einem niederbrechenden
Steinblock erſchlagen.

Sein Kind lebendig begraben. Jn dem nordbulgariſchen Orte
Jarlo wo wurde ein viehiſches Verbrechen aufgedeckt und mit
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe geſühnt. Der Bauet Trene, der
mit ſeiner Frau im ewigen Unfrieden gelebt und ſie ſchließlich aus
dem Hauſe gejagt hatte, faßte den teuflichen Beſchluß, ſich auch ſei
nes etwa einjährigen Kindes zu entledigen. Eines Abends nahm
er das Kleine, ging in den nahen Wald, hob eine tiefe Grube
aus und verſcharrte es lebendigen Leibes, da er, wie er bei der
Vernehmung ausſagte, nicht den Mut fand, es vorher zu ten.
Die Mordtat wurde ſchnell ruchbar, der Rabenvater verhafter und
verurteilt

Drei Raubmörder verhaftek. Am 14. März wurde der Atbeiter
Bernert aus Damsdorf, Kreis Striegau, von drei unbekannten

Männern überfallen und durch Bruſtſchüſſe getötet. Darauf wur
den ihm 7000 Mark Arbeitsloſengelder geraubt. Am Sonntag
nachmittag wurden in Schweidnin zwei Perſonen feſtgendm
men, die im Verdacht ſtanden, den Raubmord begangen zu haben
Ein dritter war inzwiſchen geflüchtet, konnte aber ebenfalls feſtge
nolmen werden. Die Täter ſind geſtändig. Der größte Teil des
geraubten Geldes konnte herbeigeſchafft werden. Auch einige Hel
fershelfer wurden feſtgenommen. Alle Verhafteten ſtammen aus
Schweidnitz.

„Duanti gegen Geſchlechtskrankheiten. Dr. James Schere
ſchewſki berichtet in der „Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift
über ein eigenartiges Maſſenexperiment mit dem zur Verhütung
von Geſchlechtskrankheiten im Jahre 1920 von E. Merck herausge
brachten Prophylacticum „Duanti“, das während fünf Jahren die
nteralliterte Kommiſſion in Berlin bei ihren Militärperſonen

pflichtgemäß anwenden ließ Die Anordnung des regelmäßigen
Gebrauchs von „Duanti“, das ein Chininpräparat gegen Syphilis
und ein Silberpräparat gegen Gonorrhoe darſtellt, erfolgte durch
den Chefarzt der Jnterallierten Kommiſſion, den franzöſiſchen
Major Dr. Rodolphe Strauß. Von Zeit zu Zeit wurden die der
Kommiſſion unterſtellten Perſonen ärztlich unterſucht. Dabei ſtellte
ſich heraus, daß dank des in 21 000 Fällen angewandten „Duanti“keine einzige friſche tuetſch oder gonorrhoeiſche Jnfektion in der

fraglichen Zeit dei den fraglichen Perſonen erfolgte. Es iſt kein
Zweifel, daß die hier gewonnene Erfahrung für unbedingte Sicher

d des neuen Verhütungsmittels von Geſchlechtskrankheiten

Die „Europa“ hat beim zweiten

Der Lohnkampf im mitteldeutſchen Baugewerbe.
Entſcheidung beim Haupttarifamt.

Am Freitag fanden in Halle vor dem verſtärkten Tarifamt
die durch das Verſagen des Tarifamts erforderlichen Verhandlungen
im Lohnkampf im Baugewerbe ſtatt. Es wurde nur der Spruch des
Tarifamts, die beiderſeitigen Forderungen abzulehnen, erneuert.

Der Spruch, den das verſtärkte Tarifamt am Freitag fällte,
lautet wieder:

Schiedsſpruch.
Die gemäß Schiedsſpruch vom 9. April 1929 am 31. März 1930

für das Baugewerbe der Provinz Sachſen und Anhalt geltenden
Löhne werden bis 31. März 1931 aufrechterhalten. Die geſtellten
Anträge auf Lohnabau 6zw. Lohnerhöhung und Veränderung der
Arbeitszeit werden abgelehnt.

Dieſer Spruch müßte nach 8 11 Ziffer 19d des RTV. für Hoch,
Beton und Tiefbauarbeiten 7 Stimmen erhalten haben. Da das
nicht geſchehen iſt, da aber auch eine vorherige Vereinbarung ſich
dem zu fällenden Schiedsſpruch zu unterwerfen, zwiſchen den Par
teien nicht erfolgt iſt, muß nunmehr das Haupttarifamt für das
Baugewerbe, das am Donnerstag, dem

10. April, im Reichsarbeitsminiſte rium
zuſammentritt, endgültig entſcheiden

Nach dem Verhalten der Arbeitgebervertreter, die ſich insbeſon
dere auch darauf berufen, daß die jetzt geltenden Tariflöhne nicht
überall zur Durchführung gebracht ſein ſollen, zu urteilen, haben die
Arbeitgeberverbände mit dem geplanten Lohnabbau ganz beſonders
im Auge, die nicht lebensfähigen Betriebe auf Koſten der Arbeiter

wieder geſund zu machen. Die BauAuftraggeber, insbeſondere die
öffentlichen Körperſchaften, werden daher gut tun, ſich die einzelnen
Koſtenanſchläge auch daraufhin anzuſehen, ob der horrende Lohn
abbau, den man den Arbeitern zumutet, auch in ihrer Preisfeſt
ſetzung für den zum Teil ſchon in Angriff genommenen Wohnungs
bau zum Ausdruck gekommen iſt.

Daß auch dieſe Frage beſonders vom geſchäftsführenden Vor
ſitzenden des Tarifamts angeſprochen wurde, ſchien den Herren ſehr
peinlich zu ſein. Mit der Behauptung, daß durch einen ſolchen Lohn
abbau allein in Magdeburg, wo im Baujahr 1930 nach den Maß-
nahmen des Magiſtrats 1650 Wohnungen gebaut werden ſollen, 80
bis 90 Wohnungen durch eine ſolche Lohneinſparung mehr gebaut
werden könnten, ſuchten ſie dafür ſogar den unparteiiſchen Arbeit
nehmerVertreter, unſern Genoſſen Stadtrat He uer, für ihren Plan
umzuſtimmen.

Den Bauarbeitern kann es nur recht ſein, wenn ſich die Herren
immer mehr demaskieren, denn letztes Endes werden ſie
es ſein, die dabei vor dem Haupttarifamt nicht am beſten abſchneiden
werden. Das Tarifamt wird allerdings, wenn ſich die Herren weiter
ſo ſtreitbar gebaren, ſchwere Arbeit bekommen. Um zirka 15 Prozent
wird nach ihren Schätzungen die Arbeitsgelegenheit im Baugewerbe
im laufenden Jahre ſchlechter liegen, als im Jahre 1929. Das wollen
ſie gehörig ausnutzen, anſcheinend, um auf Koſten der Bauarbeiter
die Finanzen auch jener Unternehmer wieder flott zu machen, die mit
ihrem ganzen Geſchäftsgebaren den neuzeitlichen Verhältniſſen keine
Rechnung getragen haben.

Newyorks Polizeipräſident unterliegt im
Kampf gegen die Verbrecher-

Grover Whalen,

früher Warenhausdirektor, jetzt Polizeipräſident von Newyork, hat
plötzlich den Entſchluß bekanntgegeben, ſein Amt niederzulegen.
Whalen hatte in mehreren ſcharfen Aktionen der Polizei verſucht,
energiſch gegen die Verbrecher vorzugehen, ſcheiterte aber an dem
Widerſtand, den verſchiedene einflußreiche Gönner der Verbrecher
welt ſeinem Vorgehen ſentgegenfetzten. z

Blukrache im Zuchkhaus, Die amerikaniſche Staatsanwaltſchaft
iſt im Zuſammenhang mit dem Verfahren gegen mehrere Mörder
von Wärtern amerikaniſcher Zuchthäuſer einem regelrechten Ge
heimbund der zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilten Sträf
linge auf die Spur gekommen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß jedes
Mal, wenn ſich ein Verbrecher durch einen Wärter beleidigt oder
zurückgeſetzt gefühlt hat, der Bluträcher durch das Los beſtimmt
worden iſt. Zwar mußte jeder, den das Los und ſomit die Beſtim
mung zum Vollzug der Zuchthausvendetta traf, damit rechnen,
daß er gefaßt und zum Elektrotod verurteilt werden würde. Ein
Zurück gab es nicht für ihn. So ſind die vier Sträflinge, die in
den letzten Monaten wegen ſolcher Morde hingerichtet worden ſind,
Vollſtrecker dieſes Willens des Geheimbundes geweſen. Die Arbeit
der Organiſation ganz aufzuklären iſt ſchwierig, weil die Gefäng
niswärter ſo eingeſchüchtert ſind, daß ſie ſich weigern, irgendwelche
Ausſagen zu machen. Auch der Beamte, der mit der Unterſuchung
der Geheimorganiſation in Aubrun beauftragt war, erhielt am
zweiten Tag ſeiner Arbeit die warnende Aufforderung ſeine Un
terſuchung, einzuſtellen oder ſein Leben zu hüten.

Todesurkeil wegen Ermordung der Ehefran. Jn Ravens-
burg wurde der Bauer und Gaſtwirt Wiedemann aus Urlan nach
mehrtägiger Verhandlung trotz hartnäckigen Leugnens bis zum
Schluß, zum Tode verurteilt, weil das Gericht die Ueberzeugung
gewonnen hatte, daß Wiedemann ſeine Frau mit voller Ueberle
gung erſchoſſen hat. Die Frau des Angeklagten iſt nachts in ihrem
Bett aus einer ganz kurzen Entfernung erſchoſſen worden. Der
Verdacht hat ſich von Anfang an auf den eigenen Mann gelenkt,
weil er ein ſtarker Trinker war und weil er erſt vor kurzer Zeit
Lebensverſicherungen für ſeine Frau eingegangen hatte in Höhe von
über hunderttauſend Mark. Er ſelbſt hat den Verdacht auf die
Zigeuner zu lenken verſucht, die in dieſer Gegend viel umherzie
hen, aber die Verhandlungen belaſteten ihn ſo ſtark, daß das Ge
richt von ſeiner Schuld überzeugt war trotz des Leugnens. Jn
der Begründung des Todesurteils wurde ausgeſprochen, daß, ſelbſt
wenn ein anderer die Tat ausgeführt haben ſollte, ſo gehe die Jni
tiative dazu in ſo ſtarkem Maße von dem Ehemann aus, daß er
auch dann die Todesſtrafe verwirkt hätte.

Großfeuer im Zirkus. Jn einem Zirkus in Birmingham
brach am Freitag nachmittag ein Großfeuer aus, das mit ungeheu
rer Geſchwindigkeit um ſich griff und unter den Tieren der Mena
gerie einen rieſigen Tumult verurſachte. Am ſchwierigſten geſtal
kete ſich die Rettung der in einem großen Käfig befindlichen acht
Löwen des Zirkus, durch deſſen Eiſenſtäbe die Flammen ſchlugen.
Der unerſchrockene Löwenbändiger begab ſich in den Käfig und es
gelang ihm auch nach vieler Mühe, die wild umherſpringenden
Tiere zu beruhigen. Es gelang ihm, ſeine Aufgabe ohne die ge
ringſte Verletzung durchzuführen und er krönte ſie noch dadurch,
daß er einigen Tieren die verſengten Mäuler ſofort mit Salbe be
ſtrich Die Elefanten benahmen ſich verhältnismäßig ruhig. Nur
zwei traten in ihren Schrecken einen Wärter, der ſchwer verletzt
wurde. Die ausgebrochenen Pferde mußten ſpäter im Stadtpark
wieder eingefangen werden; ein Kunſtreiter, der in dem Hauptzelt
trainierte, mußte durch die Flammen hindurchreiten, wobei ſein
Pferd ſchwere Brandwunden erlitt. Schließlich wurde noch ein
junges Mädchen des Perſonals bei dem Verſuch dreſſierte Gänſe
zu retten, ſchwer verletzt. Der Zirkus, einer der größten Wander-
zirkuſſe Englands, hate erſt am vergangenen Sonnabend Schaden
erlitten, als das große Manegezelt einer Schneelaſt nicht wider
ſtehen konnte und zuſammenbrach.

Vierlinge und Sechslinge. Eine 29jährige Landwirtsfrau in
Lyon, die bereits Mutter von zwei Kindern iſt, wurde am Sonn
abend von Vierlingen entbunden. Nach einer Meldung aus
Para in Brafilien ſoll eine in Taringiens anſäſſige Frau ſo
gar von ſechs Kindern entbunden worden ſein. Das ketztere
klingt nun etwas zu ſüdamerikaniſch.

Eröffnung der achten Reichsgaſtwirksmeſſe Berlin 1930. Am
Sonntag wurde in Berlin die achte Reichsgaſtwirtsmeſſe Berlin
1930 eröffnet.

Ein neuer Komek. Am Sonnabend iſt im Sternbilde des Wid
der ein neuer Komet entdeckt worden, der bis ungefähr 20.30 Uhr
am weſtlichen Horizont beobachtet werden kann. Der Komet iſt
ſiebenter Größe und ſchon durch kleinere aſtronomiſche Fernrohre
ſichtbar. Die Entdeckung erfolgte durch den als Kometenentdecker
bekannten Liebhaberaſtronomen Wilk in Krakau.

Rieſenbrand im Newyorker Hafen. Auf dem Piers der Lam
port u. Holt-Linie am Hudſon fielen in der vorvergangenen Nacht
acht Güterwagen und eine große Menge von Waren einem Feuer
zum Opfer. Der Paſſagierdampfer „Voltaire“ und der Fracht
dampfer „Elſtel“ gerieten in große Gefahr, konnten aber abge
ſchleppt und in Sicherheit gefracht werden. Die Urſache iſt noch
nicht aufgeklärt. Der Schaden wird auf eine Million Dollar ge
ſchätzt. Das Flammenſchauſpiel war in einem großen Teil von
Newjerſey und über den Hudſon weg in Newyork ſichtbar.

Theaterſkandal bei „Cyankali“. Bei der Aufführung von Fried-
rich Wolfs „Cyankali“ durch eine Gruppe junger Berliner Schau
ſpieler im Baſeler Stadttheater kam es zu derartigen Lärmſgze
nen, daß die Vorſtellung abgebrochen werden mußte. Das Hand
gemenge, das ſich in den verſchiedenen Rängen entwickelte, zwang
die Polizei zum Eingreifen. Nach Wiederherſtellung der Ruhe
konnte die Aufführung zu Ende geführt werden. Den Darſtellern
wurde am Schluß eine Ovation dargebracht.

Letzte Nachrichten
(Eigene Funk- und Drahtberichte).

Neuwahlen in Sachſen?

Chemnitz 24. März. (Eig. Funkm.). Der Bezirksparteitag
ChemnitzZwickau unſerer Partei nahm zur politiſch parlaments
riſchen Lage in Sachſen eine Entſchließung an, in der es zum
Schluß heißt: „Der Bezirksparteitag fordert die Ortsgruppen auf,
ſich zur Landtagswahl zu rüſten und ſchon jetzt die Vorarbeiten
dafür zu leiſten, daß durch den Sieg der Sozialdemokratie die bru
tale Herrſchaft des ſächſiſchen Bürgertums gebrochen wird.

Zwei Morde in Dorkmund.
Dortmund, 24. März. (Eig. Funkm.). Jn Dortmund ereigne

ten ſich am Sonntag nachmittag zwei Morde. Der Schmied No
wicki, der ein Verhältnis ſeiner Tochter mit einem jungen Arbeiter
nicht haben wollte, war den beiden nachgegangen und verſuchte
ſeine Tochter mit nach Hauſe zu nehmen. Dieſe blieb jedoch bei
ihrem Geliebten. Als der Vater ihnen wieder folgte, drehte ſich
der junge Mann um und gab einen Schuß auf den Vater des Mäd-
chens ab, der tödlich wirkte. Der Täter iſt flüchtig. Jn derſelben
Straße wurde ein Arbeiter von einem Unbekannten durch Meſſer
ſtiche getötet. Der Täter iſt flüchtig.

Ein 19jähriger erſchießt ſeine Gellebte.

Biſchofswerder, 24. März. (Telunion). Sonntag ereignete ſich
hier wiederum eine Liebestragödie. Der 19jährige Fabrikarbeiter
Roſe aus Neukirch erſchoß ſeine Geljebte, die 25 Jahre alte verhei
ratete Marie Eiſſelt aus Geißmannsdorf. Die Eiſſelt iſt Mutter
von zwei Kindern. Roſe hat dann verſucht, ſich ſelbſt zu köten,
was ihm aber mißlang. Er hat ſich ſelbſt der Polizei geſtellt. Er
will im Einverſtändnis mit der Erſchoſſenen gehandelt haben.

Ein Skreich der Madame Hanau.

Paris, 24. März. (Eig. Funkm.). Die Direktorin der „Gazette
du France“, Frau Marthe Hanau, die ſich ſeit drei Wochen im
Hungerſtreik befand, iſt am Sonntag aus ihrer Zelle im Kranken
haus geflohen. Mit Hilfe eines Leinentuches, das ſie am Fenſter
angeknüpft hatte, ließ ſie ſich in den Hof hinab und fuhr bequem
in einer Autodroſchke davon. Unkerwegs ließ ſie bei einem Poſt
amt halten und warf dort eine Eingabe an das Juſtizminiſterium
in den Poſtkaſten. Dann fuhr ſie vor ein Cafehaus und telepho
nierte von dort an ihren Verteidiger. Jhre Reiſe endete vor dem
Frauengefängnis von Saint Lazare, wo ihr nach langem Rufen
und Klopfen geöffnet wurde. „Jch bin es müde, von den Aerzten
mit allen möglichen Zwangsmitteln behandelt zu werden er
klärte ſie dem Gefängnisdirektor ich will in meine alte Zelle
zurück. Dort habe ich wenigſtens Ruhe.“ Der überraſchte Beamte
führte Frau Hanau in ihre Zelle zurück, trotzdem er, wie er er
klärte, ſeine Vollmacht überſchreite, da er keinen neuen Haftbefehl
für Frau Hanau beſitze. Der gelungene Streich der Frau Hanau
hat in ganz Frankreich ein ungeheueres Hohngelächter ausgelöſt
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 24. März.

Gedenktage.
24. März.

1830 Dichter Robert Hamerling. 1841 *Belgiſcher Dichter
Lemonnier 1844 Bildhauer Alb. Thorwaldſen. 1882 fAmerika
niſcher Dichter Longfellow. 1905 fFranzöſiſcher Schriftſteller Jules
Verne. 1919 Koalitionsregierung in Preußen. 1920 Arbeiter
mord (15) bei Mechterſtedt in Thüringen durch Studenten

Hakenkreuz und Stahlhelm Deutſchlands
Untergang.

Während der Werwolf mit Fahne bewaffnet, die Mannſchaften
im Mantel, übergeſchnallt und umhängenden Brotbeutel, dem Bahn
hof zueilten, die Nationalſozialiſten ihre Mannſchaften in vollem
Wichs ebenfalls zu einer auswärtigen Veranſtaltung zuſammen
holten, ſtrömten die Arbeiter mit ihren Angehörigen nach dem Ge
werkſchaftshaus, um den Genoſſen Seger- Deſſau über „Haken-
kreuz und Stahlhelm, Deutſchlands Untergang“
ſprechen zu hören. Die Demonſtrationsverſammlung war von der
Werbebezirksleitung der S. A.-J. einberufen und von allen Ar
beiterorganiſationen unterſtützt worden. Sie endete mit einem
vollen Erfolg.

Die Leitung der Verſammlung lag in den Händen des Jugend
genoſſen Schaarſchmidt-Halberſtadt. Die Mitglieder der
S. A.J. und die „Roten Falken“ in ihrer kleidſamen Tracht be
grüßten die außerordentlich zahlreich erſchienenen Beſucher mit
einen Chor und ein Faälkenjunge trug dann wirkungsvoll den
„Weckruf“ vor.

In ſcharfer Form ging Gen. Seger auf die derzeitige durch
Stahlhelm und Hakenkreuz geſchaffenen geſpannten Lage nach.
Während die Nationalſozialiſten an die Spitze ihrer Tätigkeit die
Ungerechtigkeit und die Diktatur geſetzt haben, ſetzen wir die
Wohlfahrt des ganzen Volkes an die Spitze unſerer
Forderüngen. Zum Kapputſch übergehend, wies er darauf
hin, wie vor 10 Jahren ein wildgewordener oſtpreußiſcher Spießer,
der Landſchaftsdirektor Kapp, glaubte, mit der Drohung der Er
ſchießung aller Streikführer den alten Staat wieder herrichten zu
können. Es hat ſich aber gezeigt, daß mit Landsknechten die junge
Republik nicht zu überrennen war. Wenn Bismarck, der Mann
von Blut und Eiſen, es nicht fertig brachte, die deutſche Arbeiter
ſchaft zu vernichten, ſo war vorauszuſehen, daß ein Hitler ſich ihr
die Zähne ausbeißen würde. Der Volksſeuche der Nationalen mit
ihren grünen Jungens hat die Arbeiterſchaft von Anfang an zu
wenig Beachtung geſchenkt.

Die Arbeiterſchaft will aber keine Volksgemeinſchaft, die ſich mit
den Bettgeheimniſſen des Einzelnen befaßt. Wir wiſſen, daß unter
wertigen Geſellen parlamentariſche Tradition ein Buch mit ſieben
Siegelen iſt. Wollten wir uns auf den Goſſenton dieſer Leute be

geben ſo müßten wir in unſeren Anſchauungen einige Stufen jnunſerer Bildung r en en ganze Siten unſerer
Preſſe über die Verwerflichkeit der national geſinnten Kreiſe
ſchreiben

Nun behandelte der Redner Abſchlüſſe der Verträge mit unſeren
früheren Feinden und zeigte an leicht faßlichen Beiſpielen, wie wir
es in all den Jahren verſtanden hatten, anders wie die Deutſch
nationalen als ſie in der Regierung ſaßen, die Laſten um gewaltiges
herunter zu ſchrauben. Zweifellos waren gerade dieſe Ausführungen
der Höhepunkt aller Ausführungen des ganzen Abends. Es wird
wohl Wenige im Saale gegeben haben, auch die in einer ganzen
Anzahl vertretenen Gegnern nicht, welche jetzt noch den Schwindel
der nationalen Kreiſe über ungeheuerlichen Mehrbelaſtungen gegen

über dem Dawesplan glauben
Der Redner wies die Gefährlichkeit der kommenden Kriege nach,

bei dem ſelbſt „Heimkrieger“ von der Art des thüringiſchen Mini
ſters Frick, nicht verſchont bleiben würden. Zum Schluß ſeiner
Ausführungen ging der Redner dann noch mit großer Sachkennt
nis dein jetzt in Deutſchland graſſterenden Antiſemitismus nach und
belegte auch hier ſeine Ausführungen mit draſtiſchen Beweiſen,
daß auch hiermit viel Unklarheit aus den Köpfen manches Anwe-
ſenden beſeitigt wurde.

Jn der Ausſprache ergriff Major Meinardus, jetzt
nationalſozialiſtiſcher Stadtverordneter in Wernigerode, das Wort
und glaubte mit ſeiner Weisheit in dieſer Verſammlung für ſeine
Jdeen wirken zu können. Schallende Heiterkeit und treffende Zwi
ſchenrufe zeigten ihm jedoch, daß bei uns auf einer ganz anderen

mit dem politiſchen Gegner verſucht wird, fertig zu werden,
das bei ſeinen Parteigenoſſen der Fall iſt. Mit der Behaup-

kung der „Friedensliebe“ der Nazis erzielte er Stürme der Heiter
teit bei der Verſammlung Und als ihm in der Hitze des Gefechts
der Ausſprache entſchlüpfte, daß auch auf Regierungs
ſeſſel Ochſen ſihen könnten“, erſcholl aus der Verſamm-
lung ein mehrſtimmiges „Sehr richtig“, worauf andererſeits der
Zuruf fiel „Frick-Thüringen“ Nicht endenwollende Hei-
terkeit erzielte der Redner, als er die Behauptung aufſtellte, „d a ß

die Juden die ausgeſprochenſten Nationalſozia
liſten ſeien. Zum Beweis dafür zog er ſogar die Bibel her

an. Mit der ihm gewährten unbeſchränkten Redezeit wußte der
Redner ſchließlich nichts mehr anzufangen, ſo daß er den Vorſit
zenden erſuchte, ihm ſeine Redezeit zu beſchränken. Dieſen Gefallen
tat ihm jedoch der Verſammlungsleiter durchaus nicht und unter
dem ironiſchen Beifall des ganzes Saales verließ er das Podium.

Dem Genoſſen Seger war es in ſeinem Schlußwort ein leich
s, mit ſachlichen Beweiſen das Unhaltbare der Anſchauungen des

nationalſozialiſtiſchen Redners nachzuweiſen.
Zum Schluß ſtellte der Genoſſe Seger noch feſt, daß die Diſzi

plin in der Arbeiterſchaft es noch ermögliche, daß auch ein ſcharfer
Gegner dort ohne Behinderung ſeine Ausführungen machen könne,
was hier in Wernigerode und auch anderwärts ſich kein Partei
genoſſe in einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung erlauben
dürfte. Mit der Aufforderung, im Kampfe gegen den Stahlhelm
und Hakenkreuz nicht zu erlahmen, ſchloſſen ſeine temperamentvol
len Ausführungen

Gefährliches Spielzeug. Jn der Lüttgenfeldſtraße gerieten zwei
Knaben im Alter von 9 und 11 Jahren in einen bei Kindern üblichen
Streit Auf einmal ſchrie der kleinere H. laut auf. Der ältere W.
hatte ihm mit einem Taſchenmeſſer in das Geſäß geſtochen. Ein
Arzt mußte die ſtarke Verlehung wieder zunähen.

h

Bildungsarbeit der Gewerkſchaften.
Der Gewerkſchaftskurſus beendet.

Halberſtadt, den 24. März.
Jn der Aula der Deutſchen Mädchenoberſchule fanden an den

Sonnabenden und Sonntagen der letzten Wochen gewerkſchaftliche
Lehrgänge ſtatt, die von Genoſſen aus Halberſtadt und der näheren
und weiteren Umgebung ſehr ſtark beſucht wurden. Am letzten Sonn
abend und Sonntag wurden dieſe Lehrgänge mit den Vorträgen des
Gen. Heil mann aus Halle abgeſchloſſen, die ſich über die Sozial
verſicherung verbreiteten.

Gen. Heil mann führte aus, daß Bismarck die Sozialverſiche-
rung nicht aus Humanitätsduſelei, ſondern gus real- und macht-
politiſchen Gründen ſchuf, denn er fürchtete die freiwillige Unter
ſtützungsvereinigungen der Arbeiter, die ſich zu einer Finanzkraft,
welche der Staatsautorität entgegengeſetzten Willens war, auszu
wachſen drohten. Dieſe Unterſtützungsvereinigungen waren alſo die
Vorläufer der heutigen Krankenverſicherung. Die Unfallverſicherung
entſtand dagegen aus der Haftpflicht des Unternehmers aus dem
Bürgerlichen Geſetzbuch. Die Jnvalidenverſicherung habe ihre Vor
läufer in der Armenfürſorge, die Arbeitsloſenverſicherung in Unter
ſtützungseinrichtungen der Gewerkſchaften. Mit denſelben Gründen,
die man in den ſiebziger Jahren gegen die Sozialgeſetzgebung an
führte, daß ſie den Fortſchritt hemme, den Selbſterhaltungstrieb
nehme, Simulantentum züchte uſw., arbeiteten die Unternehmer uſw.
auch heute wieder. Als Bismarck die Sozialgeſetzgebung ſchuf, glaubte
er aber nicht, daß die Krankenkaſſen ſich ſo entwickeln würden, wie
es auf Grund der Selbſtverwaltung der Fall iſt. Bei den Kranken-
käſſen kam man immer mehr von den Barleiſtungen (Krankengeld)
zu den Sachleiſtungen (Arzt, Krankenhaus uſw.). Früher wollte man
Schäden gutmachen, heute ſuche man vorzubeugen. Daher auch die
Familienhilfe. Dann beſchäftigte ſich der Vortragende nach Dar
legungen vielen ſtatiſtiſchen Materials mit den Einwendungen von
Guſtav Haarz gegen die Sozialgeſetzgebüng, der meint, daß die Ar
beiter ſich beſſer ſtänden, wenn ſie ſelbſt ſparten und nicht in der
Krankenverſicherung wären, und daß vor allem die Volkskraft da
durch gehoben würde. Vor allem ſei er der Anſicht, daß die teuren
Verwaltungskoſten wegfielen. Das ſei aber nicht ſo. Sie wären
dann eben bei den Banken, denn die Konten müßten doch verwaltet
werden. Wenn er mit einer ſehr guten Verzinſung rechne, ſo ſetze das
voraus, daß immer Geld gebraucht würde, was zu bezweifeln wäre.
Der Gegner habe auch nicht berückſichtigt, daß nicht jeder Arbeiter
bis zu ſeinem Lebensende geſund bleibe, ſondern häufig die Spar
gelder in Anſpruch nehmen müſſe. Haarz wolle auch eine Ge
fahrengemeinſchaft gründen, damit der, welcher nicht ſparen könne
unter die Arme gegriffen werde. Er habe auch nicht an die Arbeits
loſigkeit bei ſeinen Berechnungen gedacht. Dann kam der Redner auf
die Forderungen der Arbeiter zu ſprechen, die weiteren Ausbau der
Krankenverſicherung verlangten, ſodaß z. B. auch Unfälle, die ſich
auf dem Wege zur Arbeit ereignen, künftig als Betriebsunfälle
gelten.

Vorſicht beim Ueberſchreiken des Fahrdammes. Bedauerlicher
weiſe kann man faſt täglich die Beobachtung machen, daß trotz aller
Hinweiſe in der Preſſe es noch eine große Anzahl von Menſchen
gibt, die ſich nicht der fortgeſchrittenen Verkehrstechnik der heutigen
Zeit anpaſſen wollen. Genau wie zu Urgroßvaters Zeiten über
queren ſie den Fahrdamm, als ob wir heute noch das Jahr 1830
ſchreiben. Ein typiſches Beiſpiel iſt der am Freitag abend gegen 19
Uhr erfolgte Unfall auf der Breiteſtraße der Höhe der Bank für
Handel und Gewerbe. Die überfahrene Dame iſt die Frau eines
Fabrikanten R. aus der Feldſtraße. Obwohl von der Unfallſtelle die
Breiteſtraße auf circa 100 Meter nach dem Markt zu glatt zu über
ſehen iſt, kam ſie unter ein Auto aus Braunlage. Dem Autolenker
die Schuld etwa beimeſſen zu wollen, wäre verkehrt, da dieſer auf
ein dort haltendes Kraftfahrzeug aufpaſſen mußte, damit er dieſes
im Vorbeifahren nicht ſtreifen würde. Feſtgeſtellt iſt, daß das Auto
langſam gefahren iſt. Das geht auch ſchon daraus hervor, daß es
ſofort gehalten hatte. Dieſem Umſtande iſt es auch zu verdanken, daß
die Verletzte mit verhältnismäßig leichten Rippenquetſchungen davon-
gekommen iſt. Sie konnte mit einem Privatauto in ihre Wohnung
transportiert werden.

Polizei bei einer Hochzeik. Daß die Polizei bei Störung der
Ruhe und Sicherheit alarmiert wird, iſt etwas Alltägliches. Daß ſie
aber bei Hochzeiten mit ſechs Mann Verſtärkung anrücken muß, wird

in der Polizeigeſchichte der Stadt Wernigerode nur einmal ver
zeichnet ſtehen. Am Sonnabend gegen 19.30 Uhr wurde die Polizei
wegen Auswirkungen einer Hochzeitsfeier nach der Hinterſinſtraße
alarmiert. Dort war in der „fidelen“ Stimmung es einem Hoch
zeitsgaſt eingefallen, bei Benutzung eines ſonſt an ſich ſtillen „Oerk
chen“ dem Hausbeſitzer zu Leibe zu gehen und ihn zu würgen. Bei
der Rauferei verſetzte einer der Angreifer dem Hausbeſitzer einen
Stich Das Treppengeländer ging bei dieſer „gemütlichen“ Ausein
anderſetzung in Trümmer, Glasſcheiben wurden eingeſchlagen, Zim
mertüren demoliert uſw. Schließlich mußte die Polizei den Haupt
täter mit einer Karre nach Numero Sicher in Gewahrſam bringen,
wohin noch ein zweiter Hochzeitsgaſt folgen mußte. Die ſich auf der
Straße anſammelnden Neugierigen wurden aus dem erſten Stock
des Hauſes verſchiedentlich mit einer Duſche Waſſer „beehrt“. Nun
ſage noch einer, ſo eine Hochzeitsfeier ſei nicht „fidel“. Das Straf
verfahren dürfte für die Beteiligten einen ſehr bitteren Nachgeſchmack
haben. Die Frage entſteht nunmehr: Wer bezahlt dem wirklich nicht
in glänzenden Verhältniſſen lebenden Hausbeſitzer den Schaden?

Polizeinachrichten. Jn der Nacht zum 21. März d. Js. iſt aus
einem unverſchloſſenen Raum des Städt. Kurhauſes ein Herren
Fahrrad, Marke „Mifa“, geſtohlen worden. Das Rad hat roten
Rahmen mit weißen Verzierungen in den Gabelungen. Jn der
Nacht zum 21. März d. Js. ſind einem Einwohner der Kaiferſtraße
aus ejnem verſchloſſenem Stall drei große Kaninchen entwendet wor

den. Es handelt ſich um wertvolle echte Zuchttiere und zwar:
1haſengrauer Widderrammler, 1 haſengraue und 1 weiße tragende
Häſin. Jn der Nacht zum 22. März d. Js. wurde der Schau
kaſten eines hieſigen Photographen in der Weſternſtraße zertrüm-
mert wobei mehrere ausgeſtellte Bilder beſchädigt ſind. Zweckdien
liche Mitteilungen, welche zur Ermittelung der Täter führen können,
und ſtreng vertraulich behandelt werden, erbittet die Kriminalpolizei.

Theaterbund. Wir möchten bereits heute darauf aufmerk-
ſam machen, daß die nächſte, 13. Pflichtvorſtellung, am Mittwoch
den 2. April, ſtattfindet. Zur Aufführung gelangt durch das En-
ſemble des Stadttheaters Halberſtadt die Operette „Das Land des

Genoſſe Heilmann ſetzte ſeinen Vortrag am Sonntag vor
mittag fort. Er befaßte ſich mit der Organiſation der Sozialverſiche
rung, mit ihren Aufgaben und ihren Organen und zeichnete zuerſt
die verſchiedenen Arten von Krankenkaſſen auf. Dabei ſtellte er feſt,
daß die Beſonderen Ortskrankenkaſſen auf dem Ausſterbeetat ſtänden.
Solche Kaſſen können nicht mehr gegründet werden und hören aitf
zu exiſtieren, wenn ſie eingehen oder aufgelöſt werden; ihre ſpätere
Fortſetzung iſt ausgeſchloſſen. Die Jnnungskrankenkaſſen beſchränken
ſich auf den Kreis einer Jnnung; ſie können ſich auch vereinigen.
Jn ihnen hat der Arbeitnehmer nicht ſoviel Mitbeſtimmung wie in
den Ortskrankenkaſſen, weil der Einfluß der Arbeitgeber überwiegt.
Bei den Betriebskrankenkaſſen liegt die Gefahr vor, daß auf Koſten
der allgemeinen Volksgeſundheit gewirtſchaftet wird. Bei ihr iſt der
Arbeitgeber der Vorſitzende. Oft iſt feſtzuſtellen, daß bei Kündigun
gen und Einſtellungen zum Nachteile des Arbeitnehmers, deſſen Ge
ſundheit gefährdet iſt, verfahren wird, um die Betriebskrankenkaſſe
nicht zu belaſten, werden häufig Kündigungen ausgeſprochen Was
die Zuteilung der Eiſenbahner zu den Ortskrankenkaſfen betrifft, iſt
zu ſagen, daß eine ſolche Regelung erſt zweckmäßig erſcheint, wenn
wir einheitliche Reichskrankenkaſſen erhalten. Die Sonder- und Be
triebskrankenkaſſen nehmen faſt durchweg die guten Verſicherungs
nehmer auf, ſo daß auf die Allgemeinen Ortskrankenkaſſen alle an
deren Verſicherungsnehmer die ein größeres Riſiko darſtellen, ver
bleiben. Deswegen muß das Beſtreben mehrere Kaſſen zuſammen
zulegen, unterſtützt werden, um das Riſiko der Kaſſen herabzuſetzen.

Genoſſe Heilmann ging nun zu einer Betrachtung der Unfallver
ſicherung über und ſchilderte die Berufsgenoſſenſchaften, die Jnva-
liden und die Angeſtelltenverſicherung und den Einfluß der Arbeit
nehmer auf dieſe Einrichtungen. Er erörterte dann wichtige Einzel
fragen, wie Berufsunfälle und die Vorausſetzungen für die Ge
währung einer Rente. Vor allem wurde vom Redner eine genaue
Umſchreibung des Begriffes des Betriebsunfalles gegeben. Beſprochen
wurde ferner noch die Frage der Errichtung und der Auflöſung von
Betriebskrankenkaſſen; ihre Errichtung iſt nur mit Zuſtimmung des
Betriebsrates möglich. Jntereſſant waren die Ausführungen des
Redners über die Leiſtungen der einzelnen Zweige der deutſchen So
zialverſicherung und die Aufrechterhaltung der Anwartſchaft. Am
Schluſſe wurden zahlreiche Fragen der Hörer vom Redner beant
worket. Es zeigte ſich, daß das große Gebiet der Sozialverſicherung
in einigen Stunden nicht vollſtändig durchgearbeitet werden kann.
Immerhin aber gab Genoſſe Heilmann den Funktionären viel
Wiſſenswertes mit, das ſie in der Praxis im Jntkereſſe der Arbeiter
ſchaft verwenden können.

Mit kurzen Ausführungen des Genoſſen Backs mann wurde
die Vortragsreihe des ADGB., die ſtets vor einer großen Anzahl
von Hörern durchgeführt wurde, geſchloſſen. Beteiligt waren auch
diesmal wieder die Ortsausſchüſſe der Umgegend

Lächelns von Lehar. Der Kartenverkauf beginnt am Dienstag
den 25. März, in den bekannten Vorverkaufsſtellen.

Aus Halberſtadt.
Auch Genoſſe Pulvermann verläßt uns.

Leider verlieren wir in der allernächſten Zeit nicht nur unſeren
Oberbürgermeiſter, ſondern auch das zweite beſoldete Magiſtratsmit
glied. Auch Stadtrat Gen. Pulvermann iſt in ein wichtiges Re
gierungsamt nach Berlin berufen worden. Heute vormittag traf die
Urkunde ein, durch die der Reichspräſident die Ernennung des Stadt
rats Pulvermann zum Miniſterialrat vollzogen hat. Pulvermann
kommt ins Reichsminiſterium des Jnnern, wo er das wichtige Gebiet
der Reichs und Kommunalreform bearbeiten wird. Sein Antritt
im Amtsbereich Severings erfolgt demnächſt.

Für uns iſt es ſchmerzlich, daß gleich zwei ſo bedeutende Kräfte
wie der Oberbürgermeiſter und Pulvermann von uns gehen. Die
Lücken, die beide hinterlaſſen werden, ſind ſo leicht nicht zu ſchließen
Wir werden das Fehlen dieſer erprobten Beamten in Zukunft leider
nur zu oft bemerken. Jmmerhin iſt es für Halberſtadt eine ganz be
ſondere Auszeichnung, daß Weber und Pulvermann in dieſe wich
tigen Aemter berufen werden, in denen ſie zweifellos für die Allge
meinheit Großes leiſten können.

Genoſſe Pulvermann ſteht im 38. Lebensjahre Bevor er in den
Dienſt der Stadt Halberſtadt trat, war er von Juni 1920 bis Ende
1922 hier mit ſeinem Vater zuſammen als Rechtsanwalt tätig. Trotz
ſeiner Jugend war Pulvermann damals ſchon ein geſuchter Anwalt.
Eine pekunäre Verbeſſerung war es für ihn keineswegs, als er am

Januar 1923 als Stadtrat in die Dienſte Halberſtadts trat. Er
hat aber das Opfer gebracht.

Während der Zeit dieſer mehr als ſieben Jahre hat Pulvermann
als rechtskundiges Mitglied des Magiſtrats tüchtige Arbeit geleiſtet
Obgleich es wahrhaftig angenehmere Aufgaben gibt als die Ver
waltung des wichtigen Wohlfahrtsdezernats, hat er es im
Intereſſe der Sache dennoch übernommen. Die Wenigſten wiſſen,
was er beſonders in dieſem Amte geleiſtet hat. Die Vorteile, die
er für die wirtſchaftlich Schwachen durchzuſetzen vermochte, ſind ganz
erheblich Und wenn auch unter manchen abſchlägigen Beſcheiden an
Hilfeſuchende der Name Pulvermann ſtand, dann war das gewiß
nicht ſeine Schuld. Was er für die Armen durchſetzen konnte, das
tat er gewiß

Wir möchten nur wünſchen, daß der gleiche ſoziale Geiſt des bis
herigen Dezernenten auch nach deſſen Abgang ferner im Wohlfahrks
dezernat herrſchen möge

Junge Obſtbäume geſtohlen. Aus einer an der Weſterhäuſer
ſtraße belegenen Obſtplantage ſind in der Zeit vom Donnerstag
bis Sonnabend eine ſehr große Anzahl junger Schattenmorellen
geſtohlen worden. Zweckdienliche Nachrichten erbittet die Krimi
nalpolizei.

Mit dem Mokorrad ködlich verunglückk. Geſtern gegen Abend
wurde am Oſterholz ein Motorrad von einem Blankenburger Auto
angerannt, ſo daß es zu Fall kam. Der Sturz hatte den ſofortigen
Tod des aus Langenſtein ſtammenden Motorradfahrers zur Folge.

Fahrraddiebſtahl. Am Sonnabend wurde in der Richard
Wagner Straße ein Fahrrad mit ſchwarzem Rahmen und ebenſol
chen Felgen und graublauer Bereifung geſtohlen. Vor Ankauf
wird gewarnt



SprechchorProbe.
Am Montag proben wiederum Kinderchor, Junger Chor und
Werkchor. Der Kinderchor (Kinderfreunde) übt im Heim Junger

Chor und Werkchor treffen ſich im Maria Hauptmannſtift um 20

Uhr. Alles muß zur Stelle ſein.

Weiterer Ausbau der Klusſtraße.
Der Magiſtrat unterbreitet der Stadtverordnetenverſammlung

folgende Vorlage, die am Mittwoch zur Beſchlußfaſſung ſteht.
Die Klusſtraße war dis zum Jahre 1928 ein Kommunikations

weg, der in ſeiner Oberfläche ungeregelt und für den Fuhrverkehr
durch einen 3 m breiten Kopfſteinpflaſterſtreifen, für den Reitver
kehr durch einen Reitweg notwendig benutzbar gemacht worden war.
Das Pflaſter des Fahrwegs ſowohl als auch der Reitweg waren je
doch durchaus herunter gewirtſchaftet. Da das Befahren dieſer Straße
infolgedeſſen mit großen Schwierigkeiten verbunden war, ſo war der
Verkehr verhältnismäßig gering. Das hat ſich aber durchaus ge
ändert, nachdem im vorigen Jahre der obere Teil der Straße bis
zur Liſſaer Straße hin voll ausgebaut, der untere Teil von der
Liſſaer Straße bis zum Kalkhüttenweg neu geregelt
iſt und nachdem der nach Oſten an der Liſſaer Straße anknüpfende
Stadtteil ſehr ſtark bebaut worden iſt. Der Verkehr hat ſich ſeitdem
ganz erheblich gehoben und hat dahin geführt, daß z. B. die Bürger
ſteigbekieſung auf dem unteren Teil nicht zu halten war, weil die
vielen Fuhrwerke dieſen leicht zu befahrenden Teil der Straße auf
ſuchten. Wir haben infolgedeſſen, um wenigſtens dem Fußgänger
einen einigermaßen paſſierbaren Weg bieten zu können, den noch
unbefeſtigten Teil der Klusſtraße zwiſchen Kalkhüttenweg und
Liſſaer Straße mit Schranken verſehen derart, daß Fuhrwerke hier
nicht durchfahren können. Dieſe Abdroſſelung des Ver
e hrs wird ſich auf die Dauer nicht halten laſſen, umſoweniger, als
die öſtlich an die Liſſaer Straße angrenzende Siedlung etwa von der
Größe einer kleinen Stadt (bei vollem Ausbau wird ſie etwa 1500
bis 2000 Einwohner haben) dahin drängt, daß ihr gute Verkehrs
möglichteiten gewährt werden. Der Magiſtrat hat daher auf Vor
ſchlag des Bauausſchuſſes beſchloſſen, die Klusſtraße zwiſchen Liſſaer
Straße und Kalkhüttenweg voll aus zubauen, und zwar in der
ſelben Form, wie dies auf dem oberen Teil der Klusſtraße bereits
geſchehen iſt. Sie ſoll alſo erhalten zwei Fahrdäm me von je
5 m Breite, einen mittleren Reitweg von 4 Meter Breite, einen öſt
lichen Bürgerſteig von 3 mm und einen weſtlichen Bürgerſteig von
7,50 m. Die Befeſtigung ſoll in einer Chauſſierung beſtehen, die mit
5 em ſtarken Hartaſphaltbelag überdeckt wird.

Der Koſtenanſchlag ſchließt ab mit 90 300 RM. die aus dem Skock
für Anliegerbeiträge entnommen werden müſſen. Bei Bebauung der
Straße werden dieſe Beträge bis auf den Teil, der am Südende der
Straße auf der Weſtſeite liegt und ſpäter an eine öffentliche Grün
anlage anſchließen wird, wieder hereinkommen.

Eine Revue der Mode.
Adolf Ebſtein veranſtaltet eine Modenſchau.

Als der Großvater die Grußmutter nahm, hatte die Mode eben
ſalls ſchon ihre Launen, die ſie von jeher beliebig wechſelte. Und die
Frauen unterwarfen ſich dieſen Launen bereitwilligſt. Sehen wir
uns einmal die Damenmode aus dieſer Zeit an, dann überfliegt un
ſerem Geſicht ein Lächeln. So umſtändlich und ſo wenig praktiſch
war die Mode. Die großen Puffärmel, die weite Krioline und die

eiſengeſtellt ſorgte für die richtige Auffüllung und Haltung des Klei
des. Haken und Schnüre hielten das ganze Gebilde zuſammen. So
manches hat ſich nun im Laufe der letzten Jahrzehnte geändert und
die Mode, die vor 20 Jahren herrſchte, wird heute belacht. Heute
ſpricht man davon, daß die Frau erheblich geſchmackvoller und prak
tiſcher gekleidet ſei. Das trifft ſicherlich zu. Vielleicht werden ſpätere
Zeiten einmal anders darüber urteilen. Wenn wir auch ſchon längſt
über die Anfänge des kniefreien Rockes hinaus gelangt ſind, ſo er
lebten wir aber doch eine ſchnelle Reaktion auf die zu kurzen, oft nur
bis zum Knie reichenden Rock. Zipfel und Schleppe haben ſich wieder
eingebürgert und auch bei den Straßenkleidern ſucht man nach neuen
Formen und Farben. Man kommt dabei immer mehr zu weiteren
Kombinationen der verſchiedenſten Stoffarten; immer neue Stoff
bezeichnungen tauchen auf, werden Modewörter und werden, weil
ſie meiſt einer fremden Sprache entnommen ſind, vorerſt immer
falſch ausgeſprochen Augenblicklich erleben wir eine Tweed
Jnvaſion. Was iſt Tweed? Zunächſt iſt Tweed ein engliſches
Wort; es bezeichnet eine Art Halbtuch mit engliſchen Muſtern. Von
dieſer Tuchart ſahen wir auf der Modeſchau der Firma Eb
ſt ein am Sonnabend und Sonntag im Prinz Eugen“ zahl
reiche Modelle der verſchiedenſten Art. Tweed die große Mode!
Tweed beherrſchte nahezu eine Stunde den Vorführungsraum mit
dem langen Laufſteg, auf dem die Mannequins mit freundlichem
Lächeln und unter Wiegen und Drehen ihres Körpers geſchmackvolle
Kleider und Mäntel zeigten

So eine Modeſchau iſt namentlich für Frauen eine kurzweilige
Angelegenheit. Man kann jedenfalls nicht behaupten, daß die Firma
Ebſtein ihre dreimal ausverkaufte Modenſchau nicht glücklich arran
giert und abgewickelt hätte. Das ging alles, wie am Schnürchen.
Nicht weniger als 200 Kleider, Koſtüme, Mäntel und Hüte wurden
vorgeführt und von den Frauen kritiſch betrachtet oder auch bewun
dert. Frauen haben für ſolche Sachen einen guten Blick und ziehen
vor allem ſofort einen Vergleich zwiſchen Ausſehen und Preis des
Kleides, um dann zu einem ablehnenden oder zuſtimmenden Urteil
zu kommen. Damit es nicht zu trocken und nüchtern herginge, ſpielte
Wolfgang Erich vonSchipinſke vom Kabarett der Komiker
Berlin den Konferenzier und „The blue birds“ tiaten als Syn
copaters ihre Pflicht und Schuldigkeit. Schmiſſige Unterhaltungs
und Schlagermuſik illuſtrierte die Modenſchau und ein berühmter
Sänger man muß darüber ſtaunen, daß eine ſolche Verpflichtung
möglich war ſteuerte einige Lieder bei. Kein Geringerer als der
Tenor Tran zky von der Staatsoper Berlin wurde zur Ueber
raſchung des Publikums ohne vorherige großſpurige Ankündigung
aus dem Publikum geholt. Man glaubte zunächſt an einen Scherz,
daß man einen x-beliebigen Herrn aus dem Publikum nach dem
andere auf eine Aufforderung, doch etwas zum Beſten zu geben, ab
gelehnt hatten holte, damit er einige Lieder ſinge. Mit wunder
barer Stimme ſanz Tranzky „Winterſtürme wichen dem Wonne
mond“, Siegmunds Liebeslied aus der „Walküre“ von Richard Wag
ner. Aus dem Beifallsrauſchen wurde ein Sturm und Tranfſky
mußte noch ein Lied ſingen. Er bot „Dein iſt mein ganzes Herz
aus „Land des Lächelns“ in einer prächtigen Form; man ſagt wohl
nicht zu viel, wenn man behauptet, daß Tranſky dieſes Lied in Hal
berſtadt am beſten ſang. Wir haben es wohl auch ſchon an anderer
Stelle gehört, aber ein Vergleich iſt in dieſem Falle nicht zuläſſig.
Ein neapolitaniſches Lied bildete den Abſchluß. Wiederum rauſchen
der Beifall.

Dann nahm die Modeſchau ihren Fortgang Man konnte ſich da
don überzeugen, daß ſchon für wenig Geld kleidſame und ſchicke Gar
derobe erſtanden werden kann. Koſtüme, Jackenkleider, Kleider mit
Jacken, Sportkleider, Bluſen, Mäntel, Smokingkoſtüme, Komplets,
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übertroffen durch erſtklaſſige Modellkleider, die ſich vor allem durch
Qualitätsſtoffe und durch den Preis auszeichneten. Rechnete man
das Kleid, den Mantel, den Hut und die Handtaſche zuſammen, dann
konnte man wirklich ſagen: „Teuere Frau. Demgegenüber gab es
auch viele Kleider, deren Kleidſamkeit trotz der Billigkeit von den
Frauen feſtgeſtellt wurde. Die neuen Stoffe mit den ausgefallenen
Farben gelb, grün und blau und mit den großen Blumen er
lommen den Höhepunkt der Preiskürve. Erepe de Chine, Toile,
Bembergſeide, Charmeuſe, Wollgeorgette, Chiffon und wie die Stoff
arten alle heißen, führten einen Wettſtreit, deſſen Beobachtung bei
einer Taſſe Kaffee recht intereſſant war, weil auch „The blue birds“
eifrig und flott ſpielten. Daß ſie einmal ſeriöſe Stücke von Grieg
verjazzten, ſei ihnen vergeben, denn ſie ſind Muſiker mit Schmiß und

ſcharfem Rhythmus.
Die Modeſchau nahm einen durch eine vorbildliche Organiſation

begünſtigten vorzüglichen Verlauf. Die Stabilität des Geldbeutels
wird nun darüber entſcheiden, von welchen Stücken die Frauen Beſitz

nehmen werden.

25 Jahre Kaffee Kaiſerhaus.
Am 25. März d. Js. ſind 25 Jahre vergangen, ſeit dem das

Kaffee „Kaiſerhaus“ nach vollendetem Neubau eröffnet wurde. An
ſeiner Stelle ſtand einſt der altertümliche durch wertvolle Holz
ſchnitzereien ausgezeichnete Schuhhof, das Gildehaus der früheren
SchuhmacherJnnung. Es war im Jahre 1579 erbaut und reich
mit Gewerkszeichen und Namen der Gildemeiſter und vielen Figuren
ausgeſtattet; die Felder der in der Höhe der Fenſterbrüſtung fort
laufenden Blendgalerie waren mit 45 Wappen ausgeſchmückt, die
nicht nur den Gildemeiſtern, ſondern auch anderen hervorragenden
Familien der Stadt angehörten. Die drei über dem Zwiſchengeſchoß
hervortretenden Erker, welche durch die übrigen Stockwerke gingen
und turmdachartige Spitzen trugen, ſind leider bereits 1804 beſeitigt.
Bis zum Jahre 1851, in dem das Gebäude in drei Teile zerſtückelt
wurde, war das erſte Stockwerk ein einziger großer Saal. Noch
in den erſten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts fanden „auf
dem Schuhhofſaal“ die Winterkonzerte ſtatt, da der Raum bei der
damals viel geringeren Einwohnerzahl Halberſtadts genügend Platz
bot Mil dem Saal war in jener Zeit auch eine Wirtſchaft ver
bunden, die um 1840 der Gaſtwirt B. G. Schäfer innehatte. Wenn
der Spätherbſt herankam und die Winterfreuden winkten, dann lud
er regelmäßig zu ſeinen Ab endgeſellſchaften ein, im Jahre
1841 auch einmal mit folgenden Verſen:

Es naht die Zeit die durch des Abends Länge
Den Freund noch mehr zum Freunde treibt.
Und wird es da im Stübchen Euch zu enge,
Sind meine Räume für Euch ſtets bereit.
Nach Kräften will ich jedem Wunſch genügen
Nach Kräften mich in Eure Launen fügen!
Am Billard fehlt es nicht, auch nicht am Tiſch zum Whiſt
Und was Euch Freude macht, ſeid überzeugt, das iſt
Zugleich die Freude deſſen,
Der immer wird vergeſſen
Mit Speis und Trank, die zu verfehn
Die ihm als Gäſte über alles geh'n!

eine Feuersbrunſt bewirkte Unkergang des alken Schuhhofs.

Ein großes Wandgemälde von Anna Gerhard, das den alten
Schuhhof mit den benachbarten Häuſern (Ecke Schuhſtraße bis Ecke
Hoheweg) darſtellt, hängt über dem Büfett im jetzigen Kaffee, das
über jwei Jahrzehnte von Anton Kraus muſtergültig bewirtſchaftet
wurde. 1925 übernahm der jetzige Jnhaber, Karl Holle, die Be
wirtſchaftung. Unter ihm erfolgte 1926 die gängliche Umgeſtaltung
im Jnnern. Die alte Einrichtung von 1905, im Jugendſtil gehalten,
fiel und an ihre Stelle trat eine neuzeitliche nach dem Entwurfe des
Architekten Raum ann in Leipzig. Die Umgeſtaltung erſtreckte
ſich auch auf Büfett, Küche und Keller, wo insbeſondere großzügig
angelegte Kühlanlagen zur Friſchhaltung von Lebens und Genuß
mitteln und zur Erzeugung von Roh und Speiſeeis geſchaffen
wurden.

Ein gut geleitetes Kaffee dient nicht allein zur Unterhaltung
der einheimiſchen Bevölkerung, ſondern es iſt zur Hebung des
Fremdenverkehrs an erſter Stelle mit berufen. Möchte es daher

ſchweren Zeiten der Gegenwart hindurch zu führen, wie es ihm
bisher gut gelungen iſt.

Zur Jubiläumsfeier finden am Dienstag und Mittwoch
nachmittags und abends je zwei Konzert der Vereinigten Kapellen
des Kaiſer und Fürſtenhofes ſtatt.

dieſen Winter mit dem 26. März beendet. Als Abklang für den „Tag
des Buches“, der unter dem Gedanken „Jugend im modernen Buch
ſteht, bringt ſie Bindung, R. G. Keuſchheitslegende. Ponten, J.

Strickkleider und Pullower wechſelten mit einander ab und wurden

Jungfräulichkeit, wird kürz beſprochen. Beginn 20 Uhr. Beſuch
koſtenlos.

dem Jnhaber vergönnt ſein, den Betrieb auch durch die wirtſchaftlich

Die Vorleſeſtunden der Siadtbücherei ſchließen Und ſind für

Nur eine Woche
krennt uns noch von dem am Sonnabend, den 29. und

Sonnkag, den 30. März im „Elyſium“ in Halber
ſtadt ſtattfindenden

Sozialiſtiſchen Kulturtag
voriräge bedeutender Pädagogen,
Filmvorführung, Geſang, Kinderchöre,

Muſitk, spielchöre, Volkskänze.
Wer will daran nicht keilnehmen? Gewiß keiner!
Deshalb beſorgt Euch zeitig Karten, die zur Teilnahme

an I allen Veranſtaltungen ge lken und nur

so Pfennig
koſten. Alle Parteikaſſierer, die Geſchäftsſtelle des

Tageblatt, Otto Bollmann verkaufen ſie.

Kommt alle!

55,,P. A. Maul und Klauenſeuche. Unter dem Viehbeſtande der
Gutsverwaltung Stern und Siechenhof, Mühlenweg 3-4, iſt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Auf die Bekanntmachung
der Polizeiverwaltung am Sonnabend wird beſonders hingewieſen

Ein folgenſchwerer Schurkenſtreich. Das war ein wahrhaft
teufliſcher Plan, den ſich der Kraftwagenführer Schuppe aus
Schierke, der Sohn eines penſionierten Kriminalbeamten aus Bad
Harzburg ausgedacht hatte. Wäre er gelungen, ſo hätte er gleich
zwei Fliegen mit einer Klappe geſchlagen, nämlich ſeinen Eheſchei
dungsprozeß gewonnen und drohende Unterhalsverpflichtungen ab
gewehrt. Was kümmerte es ihn, ob das Opfer, ein blutjunges, un
erfahrenes Mädchen, die Zeugin H. ſich zeitlebens unglücklich ge
macht hätte Durch das tatkräftige Eingreifen des bekannten Rechts
anwalts Dr. Friede aus Hamburg, der ſich in uneigennütziger, edler
Weiſe des jungen Mädchens annahm, könnte es vor einer ſchweren
Gefahr bewaget werden. Der Sachverhalt iſt folgender: Schuppe
hatte ſich nach ganz kürzer Dauer der Ehe von ſeiner Frau getrennt
und reichte die Eheſcheidungsklage ein, die Frau erhob Widerklage.
Der Prozeß ſchwebte vor dem Landgericht Braunſchweig, wo die
Ehefrau ſeit der Trennung wohnt. Während der Dauer des Pro
zeſſes lernte Schuppe die Zeugin H. kennen, mit der er ein Liebes
verhältnis anknüpfte. Das Verhältnis blieb auch nicht ohne Folgen
Als die Ehefrau nun von dem Liebesverhältnis erfuhr, gab ſie das
junge Mädchen in ihrem Eheſcheidungsprozeß als Zeugin an. Nun
begann der teufliſche Plan des Schuppe. Er redete auf ſeine Ge
liebte ein, unter Eid auszuſagen, daß ſie keinen Verkehr mit ihm ge
habt habe. Das Mädchen glaubte den gleißneriſchen Verſprechungen
des Verführers, daß er für das Kind trotzdem im Geheimen ſorgen
werde, daß er ſie ſpäter auch heiraten werde, und machte die ver
langte Ausſage in dem Scheidungsprozeß. Glücklicherweiſe wurde
die Zeugin bei dieſer erſten Vernehmung noch nicht beeidigt. Wie
ſkrupellos Schuppe vorging, beweiſt der Umſtand, daß er ſogar noch
wütend darüber war, daß die Beeidigung nicht erfolgt war. Nun

wohner des Ortes, ein früherer Hamburger, der Privatmann H., der
Erzeuger des unehelichen Kindes der H. ſein ſollte. Der Hauptver
breiter des Gerüchts war Schuppe. Bei dem früheren Hamburger
war nun der Rechtsanwalt Dr. Friede, ſein Freund, zu Gaſt Der

lichen Sache helfen Bei den Ermittlungen, die der Rechtsanwalt

hatte. Er beſuchte die Zeugin im Ilſfenburger Krankenhaus, wo ſie
wegen ihrer Entbindung lag und öffnete ihr die Augen darüber, in
welcher Gefahr ſie wegen der falſchen Ausſage ſchwebte und daß
Schuppe nur ein frivoles Spiel mit ihr trieb. Fräulein H. richtete
nun ein Schreiben an das Gericht, in welchem ſie die Ausſage zurück
nahm und anführte, daß Schuppe ſie zu der Ausſage angeſtiftet habe.
Außerdem erhob ſie nunmehr Klage gegen Schuppe wegen Unter
halkszahlung für ihr uneheliches Kind. Nun zeigte ſich Schuppe von
ſeiner ganzen ſchurkiſchen Seite. Er beſtritt, mit der H. inkimen
Verkehr gehabt zu haben, der Erzeuger ſei vielmehr der Privatmann
H. Das brachte dem Schuppe nun eine Anklage wegen Unter
nehmens der Verleitung zum Meineid und Beleidigung des Privat

manns H. ein, weshalb er ſich nun vor dem Halberſtädter
Schöffengericht zu verantworten hatte. Auch in dieſer unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführten Verhandlungen beſtritt er, in
intimen Beziehungen zu der H. geſtanden zu haben und daher auch,
ſich einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht zu haben. Aber
ſeine Schuld wurde durch die zahlreichen Zeugen einwandfrei nach
gewieſen. Während der Staatsanwalt 114 Jahre und 1 Woche
Zuchthaus beantragte, erkannte das Gericht auf 1 Jahr Zuchthaus
und 3 Jahr Ehrverluſt. Außerdem wurde Schuppe wegen Flucht
verdachts ſofort in Haft genommen.

Geſundheitsdienſt des Haupt
verbandes deutſcher Kranken
kaſſen, Bln.Charlottenburg.

Eile mit Weile!
Das gilt auch beim Mahl.
Originalzeichn. von A. Wellmann.
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Flucht

Aus Wehrſtedt.
w. Zur Erinnerung an den Kapp-Pulſch. Am Mittwoch fand

abends im Saale des Lokal Raecke eine gemeinſame Verſammlung
der Partei und des Reichsbanners zur Erinnerung an den Sieg der
Arbeiterſchaft vor 10 Jahren im KappPutſch ſtatt. Als Redner war
Gen. Otto Wolf, Halberſtadt, gewonnen. Jn klaren, wohldürch
dachten Ausführungen ſchilderte er die Entwicklung der Verhältniſſe
vor 10 Jahren und zog die Nutzanwendung für uns heute daraus.
Insbeſondere wandte ſich der Redner an die Frauen und die Jugend.
Die Ausführungen bewieſen, daß es angebracht iſt, einmal Vergan
genes wieder lebendig werden zu laſſen, um zu erkennen, was uns
nottut. Reicher Beifall lohnte dem Redner die aufgewendete Mühe.
Her unermüdliche Leiter des Arbeitergeſangvereins, Theo Lorenz,
erfreute mit dem Genoſſen Buſch die Verſammelten durch Klavier
und Liedvorträge.

Kreis Halberſtadt.
Heudeber, 24. März. Parteifunktionäre. Die für heute,

Montag abend, angeſetzte Funktionärſitzung muß um eine Woche
verlegt werden. Unſere Funktionäre werden deshalb gebeten, am
Montag, den 31. März, zu erſcheinen.

Lülkgenrode, 22. März. Die Gemeindevertreterſitzung
am Donnerstag hatte eine ſehr kurze Tagesordnung. Dieſe war:
1. Feſtſtellung der Dringlichkeit, 2. Verdingung des Schulneubaues.
Schon bei Beginn der Sitzung zeigte ſich die bürgerliche Fraktion mit
der Dringlichkeit nicht einverſtanden. Der Gemeindevorſteher hatte
aber in ſeiner Eröffnungsrede deutlich klargelegt, wie notwendig es
iſt, die Not der Erwerbsloſen zu mildern. Da hier alle Bau
arbeiter ſchon ſeit langer Zeit erwerbslos ſind, iſt es doppelte
Pflicht, ſo ſchnell wie möglich Arbeit zu ſchaffen. Die bürgerliche
Fraktion ſtimmte der Dringlichkeit nicht zu, weil ſie gegen
die Ausführung des Schulneubauees iſt. Die ſozial
demokratiſche Fraktion ſtimmte der Dringlichkeit zu. So wurde die
vom Gemeindevorſteher angeſetzte Sitzung mit ſechs Stimmen der
Sozialdemokraten und der des Gemeindevorſtehers für dringlich er
klärt. Ueber die Verdingung des Schulneubaues und Anforderung
von Koſtenanſchlägen entſpann ſich nach den Ausführungen des Ge
meindevorſtehers über die Finanzierung und Vergebung des Schul
neubaues eine rege Ausſprache. Zur Einreichung von Koſtenanſchlä
gen ſollen die Baufirmen Chr. Förſterling, hier, R. Förſterling, hier,
J. Rammecke, Oſterwieck und Köhler, Hornburg, aufgefordert werden.
Es beſteht jetzt die Möglichkeit, daß der Schulneubau in aller Kürze
in Angriff genommen wird. Die in einer Gemeindevertreterſitzung
bewilligte Telefonanlage für den Gemeindevorſteher iſt inzwiſchen
angelegt worden. Der Gemeindevorſteher iſt unter Nummer 294 zu
erreichen. Der neue Haushaltsplan unſerer Gemeinde iſt
fertiggeſtellt worden. Unſere Partei nimmt zu ihm Stellung
in der Verſammlung am Mittwoch, den 26. d. Mis., bei Gaſtwirt
Förſterling. Der Gemeindevorſteher Schneider wird in der Ver
ſammlung ein ausführliches Referat über den Haushaltsplan halten.
Alle Parteigenoſſen und deren Frauen ſind hiermit eingeladen.

Aus Oſchersleben.
o. Einberufung des Kreiskages. Am Donnerstag, den 10. April,

vormittags 9 Uhr, findet im Sitzungsſaale des Kreishauſes ein
Kreistag ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a.: Einführung der
Kreistagsabgeordneten Frau Lina Habenicht-Oſchersleben (Bode)

und des Knappſchaftsinvaliden Guſtav Grune-Dingelſtedt, Neuwahl
von Vertrauensmännern und Erſatzmännern für die Amtsgerichts
ausſchüſſe zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen für das
Jahr 1931; Feſtſtellung des Kreishaushaltsplans, der Sonderhaus
haltapläne des Kreiskrankenhauſes, des Kreisaltersheims, des Kreis
walderholungsheims, der Kreisbaumſchule und des Kreiswaldes, ſo
wie des Voranſchlages für die Unterhaltung der Kreisſtraßen für
das Rechnungsjahr 1980; Beſchlußfaſſung über weitere Pflaſterung
des Weges von Neindorf nach Eggenſtedt im Hohen Holz bis zur
Kreisgrenze und Aufnahme einer Anleihe von 30 000 zu dieſem
Zweck.

Kreis Oſchersleben.
Dingelſtedt, 20. März. Nazi- Verſammlung Am Don-

nerstag fand im Schröderſchen Saale eine Nazi Verſammlung ſtatt,
die einſchließlich des verſtärkten auswärtigen Saalſchutzes von 90
Perſonen beſucht war. Die Arbeiterſchaft hielt ſich dieſem Treiben
fern; nur einige Aucharbeiter wollten dort ihr Wiſſen bereichern.

Der Redner ſchimpfte weidlich über Republik und Sozialdemokratie
ſagte aber nicht, wie alles beſſer gemacht werden müßte. Der Zweck

der Uebung ſchien nur zu ſein, Krach machen und Eintrittsgelder er
heben, denn gratis könnte ſolcher Quatſch nicht geliefert werden.

Badersleben, 22. März. Die Orktsſteuerkaſſe teilt mit
Die Steuer und Kaſſenbücher für dieſes Jahr müſſen zum 1. April
abgeſchloſſen werden. Diejenigen Perſonen, welche noch Zahlungen
zu leiſten oder noch Forderungen an die Gemeinde haben, müſſen

ſich bis zum 29. März bei der Ortsſteuerkaſſe melden. Die aus
ſtehenden Forderungen werden von dem Tage ab zwangsweiſe ein
gezogen. Auf dem Gehöft des Landwirts Friedrich Bode iſt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Das Klauenvieh der Tauben
ſtraße, Steinbrücke und Sudentorſtraße unterliegt der Stallſperre.
Der übrige Ortsteil iſt Beobachtungsgebiet

Aus Thale.
t. Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. Die zahlreich beſuchte Sitzung

des Werbebezirks Quedlinburg am 16. März im ſtädtiſchen Jugend
heim in Thale ſtand wieder ganz im Zeichen der Bildungsarbeit an
den Funktionären. Nachdem das Lied: Hebt eure Fahnen in den
Wind verklungen war, begann Genoſſe RecklebenThale mit ſeinem
Vortrage über „Die Schule und die Ergiehung des Kindes zum So
zialismus“. Er erledigte ſeine Aufgabe glänzend. Die Fragen: Was
iſt Schule, was iſt Erziehung, was iſt Sozialismus? beantwortete
Genoſſe Reckleben klar und deutlich. Er kennzeichnete die jetzige
Schule, die durchaus im kapitaliſtiſchen Einfluß ſteht, um dann als
Gegenſtück die Einheitsſchule, die wir erſtreben, zu erklären und zu

veranſchaulichen. Die rege Debatte, die ſich dem Vortrage anſchloß,
zeigte, daß alle Jugendlichen dem Referenten mit großem Intereſſe
gefolgt waren. Danach ſprach Jugendgenoſſe KöhlerThale über
praktiſche Werbearbeit. Er warnte vor Werbeveranſtaltungen, die
meiſtens nicht allzuviel Erfolg haben und empfahl die perſönliche
Werbung durchzuführen und die Gelegenheiten für eine indirekte
Werbung mehr als bisher auszunutzen. Jugendgenoſſe Willy Ackert
Thale teilte dann mit, daß auf Anordnung des Bezirks vom Werbe
bezirk eine Reviſion der Gruppen Kaſſen vorzunehmen ſei. Vom
Werbebezirksvorſtand iſt der Genoſſe K.Thale mit dieſer Aufgabe
bekraut. Jhm zur Seite wurden die Genoſſin HolzhäuſerBlanken
burg und der Genoſſe Hausmann Quedlinburg gewählt. Mit dem
Aiede: Dem Morgenrot entgegen“, war der erſte Teil der Werbe
bezirksSitzung beendet. Gegen 15 Uhr verſammelten ſich alle Ge
noſſinnen und Genoſſen wieder, um den ſehr wertvollen Vortrag des
Genoſſen Hans Ruppersberg Magdeburg zu hören. Er verſtand es
ausgezeichnet, die Jugendlichen für die Zeltlager Arbeit und für die

e FalkenBewegung zu intereſſieren.

Ein Auko verbrannk.

Straßberg (Harz). Ein Perſonenauto geriet auf der Chauſſee
von Straßberg zum Auerberge in Brand und wurde vollkommen
vernichtet. Die Jnſaſſen konnten ſich retten und erlitten keinen
Schaden.

Kommuniſtenprozeß.
Nordhauſen. Vor dem Großen Schöffengericht Nordhauſen be

gann der Prozeß gegen 13 Mitglieder des kommuniſtiſchen Muſik
vereins „Edelweiß“. Der Muſikverein „Edelweiß ſoll eine ungeſetz
liche Nachfolgeorganiſation des aufgelöſten Rotfrontkämpferbundes
ſein. 15 Zeugen ſind zu dem Prozeß geladen, darunter der Krimi-
nalkommiſſar Asbach aus Halle.

Ein Kleinauko buchſtäblich aufgeſpießt.

Oſterode. Ein Kleinauto fuhr hier auf ein in der Nähe des
Bahnhofs haltendes, vorſchriftsmäßig beleuchtetes Landholzführwerk
auf. Der Anprall war ſo heftig, daß das Auto durch einen der
Stämme buchſtäblich aufgeſpießt wurde. Der Führer des Autos
kam wie durch ein Wunder mit leichten Verletzungen davon.

Gefährliches Gelände

Froſe. Das unter dem Druck der Verhältniſſe während des
Krieges für die landwirtſchaftliche Benutzung wieder freigegebene
Gelände gegenüber dem Bahnof Froſe, das vor einer Reihe von
Jahren im Tiefbau für Kohle abgebaut und ſpäter eingeebnet
wurde, hat ſich als äußerſt gefährliches Gelände gezeigt. Nachdem
bereits im vergangenen Jahre ein Einſturz in geringerem Umfang
erfolgte, der keinerlei nennenswerten Schaden anrichtete, ging dieſer
Tage abermals ein großer Bruch nieder, der das Geſpann eines
im gleichen Augenblick den Mittelweg paſſierenden hieſigen Land
wirts ſtark bedrohte. Eines der Pferde ſank ein, konnte jedoch durch
zwei andere Pferde wieder herausgezogen werden, da das Erdreich
erſt nach und nach einbrach. Bei einem plötzlichen Einſturz wäre
das Geſpann verloren geweſen.

Selbſtmord oder Verbrechen?

Königslutter. Jn dem Bett der Lutter, Unter den Eichen“,
fand man die Leiche einer etwa 60 Jahre alten, anſcheinend den
beſſeren Kreiſen angehörende Frau, mit dem Geſicht in dem ſeichten
Waſſer liegend auf. Ueber die Urſache des Todes, der erſt kurz
vor der Auffindung der Leiche eingetreten ſein kann, ſteht noch nichts
feſt. Die Tote iſt die 1867 geborene aus Hannover ſtammende Frau
Minna Dankhoff geb. Bethge. Ob Unglücksfall, Verbrechen oder
Selbſtmord vorliegt, bedarf noch der Aufklärung.

Schweres Exploſionsunglück in der Deſſauer Zuckerraffinerie.

Deſſau. Am Freitag abend gegen 22 Uhr ereignete ſich in der
Deſſauer Zuckerraffinerie ein ſchweres Exploſionsunglück, das drei

Aus Quedlinburg.
g. Frühjahrsverſammlung des Harzer Verkehrsverbandes. Am

24. und 25. März tritt der Harzer Verkehrsverband zu ſeiner Früh
jahrshauptverſammlung in Quedlinburg zuſammen, die bedeutungs
volle Vorträge vorſieht. Es ſprechen Dr. med. SchröderBraunlage
über „Die Heilkraft des Harzes während Reichsbahnoberrat Ur
ban Magdeburg über vorausſichtliche Verbeſſerungen im Sommer
fahrplan wichtige Mitteilungen in Ausſicht ſtellt und Stadtrat Dr,
Langlotz Quedlinburg die Bedeutung des Kraftwagenverkehrs im
Harz ſchildern wird.

Stanislaus Müller ſchreibt uns Im Jhrer Zeitung Nr. 67
Jahrgang 12 vom 19. 8. 1930 ſteht unter Quedlinburg folgender Ar
kikel: „Arbeiterunion“. Da dieſer Artikel ſich direkt mit meiner Per
ſon beſchäftigt, ſo fordere ich Sie auf, laut S 11 des Preſſegeſetzes,
folgende Berichtung in der nächſten Nr. Jhrer Zeitung zu bringen:
Es iſt nicht wahr, daß ich je eine Organiſation gebraucht habe um
meinen Lohn einzuklagen. Wohl habe ich meinen vom Unternehmer
vorbehaltenen Urlaub, ohne jegliche Jnanſpruchnahme irgend einer
Gewerkſchaft eingeklagt. Zu der Frage, ob es mir bekannt wäre,
daß in den früheren Glanzjahren der Arbeiterunion im Ruhrgebiet
auch einige „ſogenannte Arbeiterführer“ angeſtellt werden mußten,
erkläre ich folgendes: Die allgemeine Arbeiterunion (Einheitsorga
niſation) hat nie bezahlte Arbeiterführer beſeſſen. Zu der Frage
„Wir fragen Herrn Müller weiter, wer in dem letzten Streik der
Bauarbeiter ohne mit der Wimper zu zucken, in Halberſtadt ge
arbeitet hat? Waren das Freigewerkſchaftler?“ erkläre ich folgendes:
Der Artikelſchreiber ſtellt es ſo hin, als hätte ich Streikarbeit ver
richtet. Das trifft nicht zu.

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 20. März. Schulvorſtandswahl Am

Dienstag fand im Gemeindebüro die Neuwahl des Schulvorſtandes
ſtatt. Zur Wahl ſtanden 4 Mitglieder. Wahlvorſchläge waren zwei
eingereicht und zwar Wahlvorſchlag Otto Lüttig und Oskar Severin.
Es entfielen auf den Wahlvorſchlag Lüttig 5 und auf den Wahlvor
ſchlag Severin 3 Stimmen. Somit ſind gewählt Gen. Otto Lüttig,
Gen. Ernſt Thiel Gen. Robert Lerche und Oskar Severin.

Bad Suderode, 22. März. Der Gemeindevorſteher nicht
beſtätigt! Der Hauptlehrer i. R. Paul Raap, Agitator des
Volksbegehrens, war von bürgerlicher Seite als Gemeindevorſteher
auserſehen worden. Er iſt aber vom Landrat unker Zuſtimmung des
Kreisausſchuſſes, nicht beſtätigt worden. Der Termin zur Neuwahl
des Gemeindevorſtehers iſt auf Donnerstag, den 27. März, 20 Uhr,
im Sitzungsſaal des Rathauſes feſtgeſetzt. Die Wahl iſt öffentlich

Stecklenberg, 23. März. Die Gemeindevertreter tagen
Am Sonnabend fand im Hotel zum grünen Walde“ eine öffentliche
Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Der Antrag der Gemeinde Bad Sude-
rode wegen Eingemeindung einer Ackerfläche von 8 Morgen, welche
an der Nordhäuſer Straße liegt, wurde mit 7 Stimmen angenom
men mit der Bedingung, daß die Gemeinde Bad Suderode den 25-
fachen Steuerwert zahlt. Die Koſten für die Anlegung einer Goſſe
im Winkel wurden bewilligt. Die Ausſchachtungsarbeiten und die
Kiesanfuhr ſollen von der Gemeinde ausgeführt werden. Ueber den
Antrag der SPD. auf Abhaltung von Fraktionsſitzungen im Ge
meindebüro entſtand eine lebhafte Debatte. Der Ankrag wurde mit
den Stimmen der SPD. angenommen. Der Antrag des Paſtor
MatzNeinſtedt auf Einziehung der Kirchenſteuer im Gemeindebüro
wurde, da er zu ſpät eingereicht wurde, bis zur nächſten Sitzung zu
rückgeſtellt. Der Haushaltsplan der Kurverwalkung iſt aufgeſtellt mit
einer Einnahme von 5 068 Mark und einer Ausgabe von 7404 Mk.,
ſo daß eine Mehrausgabe von 1300 Mk. vorhanden iſt. Dieſe Mehr
ausgabe bezieht ſich auf die durch die Anlegung des Luft und Son
nenbades entſtandene Schuldenlaſt. Nach ſcharfen Auseinanderſetzun

gen zwiſchen den Bürgerlichen und unſeren Genoſſen wurde der
Haushaltsplan angenommen. Die Koſten für einen Kurſus der Hand
arbeitslehrerin in Halberſtadt wurden bewilligt. Bei der Anlegung
des Luft und Sonnenbades wurden ohne Erlaubnis des Ortsbrand
meiſters Geräte und Schlauchleitungen aus dem Geräteſchuppen ge
holt. Bei der Ablieferung wurde feſtgeſtellt, daß ein Schlauch fehlte.
Eine ſcharfe Auseinanderſetzung entſtand zwiſchen dem Ortsbrand

Mitteldeutsche Ranmcdschees.
Todesopfer gefordert hat. In der Abteilung, in der Strontian be
arbeitet wird, explodierte auf bisher nicht aufgeklärte Weiſe ein
in der erſten Etage ſtehender Keſſel, in dem Lauge zubereitet wird.
Der eiſerne Boden des Keſſels flog heraus, durchſchlug die Decke,
auf der er ſtand und wurde mit gewaltiger Wucht in den Raum
nach unten geſchleudert, der zum Umkleiden der Arbeiter dient. Ein
Arbeiter wurde ſofort getötet und zwei andere ſtarben bald nach
der Einlieferung in das Kreiskrankenhaus. Der Keſſel war erſt
vor 14 Tagen amtlich geprüft worden

Peters legt erneut Haftbeſchwerde ein.
Halle. Die Beſchwerde, die der Privatdetektiv Peters gegen

ſeine Verhaftung beim hieſigen Landgericht eingelegt hatte, iſt zu
rückgewieſen worden. Hiergegen hat Peters erneut durch ſeinen
Rechtsanwalt Beſchwerde einlegen laſſen, und zwar beim Oberland
gericht in Naumburg, bei dem ſich die Akten in der Mordſache
Bauer zur Zeit befinden.

Eiſenbahnräuber am Werk.

Eilenburg. Jn einem Sumpf, hinter dem Güterbahnhof wurden
eine Kiſte und zwei Pakete gefunden, in denen ſich Möbelteile bzw.
Papier in verſchiedenen Sorten befand. Man ſtellte feſt, daß ſie
aus einem Güterwagen entwendet waren. Es muß eine ganze
Bande am Werke geweſen ſein, deren Spur noch nicht gefunden
wurde.

Durch eigene Schuld gekötet.

Wittenberg. Am 4. März wurde die Frau Hoffmann aus Wit
tenberg auf der Straße Wittenberg Kronſtädt überfahren. Infolge
der erlittenen Verletzungen iſt ſie geſtorben. Wegen fahrläſſiger
Tötung wurden Ermittlungen gegen den Kraftwagenführer Leitz
geführt. Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt der Unfall auf das
Verhalten der Verſtorbenen zurückzuführen.

Beim Kochen ködlich verunglückt.
Schkopau. Die im 73. Lebensjahre ſtehende Witwe Klara Kunze

war damit beſchäftigt, Fett anzubraten. Plötzlich wurde ſie von
einem Unwohlſein befallen und fiel in die Bratpfanne. Mit ſchweren
Brandverletzungen am Unterkörper wurde ſie nach Halle ins Kran
kenhaus gebracht, wo ſie unter qualvollen Leiden geſtorben iſt.

Aus dem fahrenden Zuge geſtürzk.

Jena. Auf der Ueberführung am Steinweg fiel aus einem
von Göſchwitz kommenden Perſonenzuge ein drei Jahre altes Kind
heraus. Es ſteht noch nicht feſt, ob die Abteiltür nicht richtig ge
ſchloſſen war, oder ab das Kind ſie ſelbſt in einem unbeaufſichtigten
Augenblick geöffnet hat. Man zog ſofort die Notbremſe. Wie durch
ein Wunder hat das Kind nur geringfügige Verletzungen im Geſicht
erhalten.

meiſter und dem bürgerlichen Vertreter, dem früheren Gemeindevor
ſteher Stertz. Hierzu muß noch bemerkt werden, daß ſich die Geräte,
ehe ſie abgeliefert wurden, noch 5 Wochen im Ort „umhertrieben“
Eine ſchöne Geſchichte! Wenn in dieſer Zeit ein Brand ausgebrochen
wäre, hätte die Feuerwehr keine Löſchgeräte zur Verfügung gehabt.
Die Vertretung einigte ſich darüber, daß der fehlende Schlauch durch
die Kurverwaltung erſetzt wird.

Wirtschaft und anciel.
Kölner Frühjahrsmeſſe.

Köln, 24 März (Eig. Funkm Die Zahl der Ausſteller auf
der am Sonntag eröffneten Kölner Frühjahrsmeſſe hat ſich von
904 im Vorjahre auf 1078 erhöht. Jn der Möbelmeſſe, die erſt
vom 6. bis 9. April ſtattfindet, ſind 344 Ausſteller angemeldet ge
gen 203 im Vorjahre. Der erſte Tag brachte einen ſtarken Beſuch
Erzeugniſſe für den nächſten Bedarf wurden gut gekauft. Jnsbe
ſondere auf der Textilmeſſe beſtimmten Abſchlüſſe auf die in näch
ſter Zeit abſatzfähige Ware das Geſchäft. Zufriedenſtellende Ge
ſchäfte waren auch in der Abteilung für Oefen und Herde zu ver
zeichnen. Weniger gut war das Geſchäft in Haus und Küchen
geräten und Küchenmöbel. Auch in Glas und Porzellan war
noch kein reger Verkehr. Großes Intereſſe fand die deutſche Sei
denſchau, eine ſelten vollſtändige Ausſtellung von Seidenſtoffen
und Erzeugniſſen aus Seide und Samt. Auch die Abteilung für
Schaufenſterbedarf und vor allem die Ausſtellung „Technik im
Handwerk“ mit den neueſten Maſchinen und Geräten fand ſtarke
Beachtung.

Großhandelspreiſe. Die amtliche Jndexziffer ſtand am 19. März
auf 126,0 gegen 126,3 in der Vorwoche.

Der Reichsbankdiskont ſoll am Montag geſenkt werden, vermut-
lich von 5 auf 41 Prozent.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 22. März.

21. Märs 22. Märs(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 246.-— bis 48. 249 bis 250.Roggen 144 bis 146.— 145. vis 149
Braugerſte 162— bis 172 162. bis 172
Futter in 9nduſtrie-Gerſte 142 bis 152 la42. bis 152.
Hafer 127 vis 137. 129. bis 139.LocoMats Berlin 158 bis 162 bisWeizenmehl 27.25 ots 5.00 27.25 bis 35.00
Roggenmehl 20.75 vie 24.00 2075 bie 24.00
Weizenkleie 825 bis 9.75 8.25 bis 8.75
Roggenkleie 850 bis 8.759 8530 vis 9100

Buktermarkt. Offigzielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 22. März Erſte Sorte 142 Mark, zweite
Sorte 127 Mark, dritte Sorte 111 Mark je Zentner. Tendenz ruhig

Humor des Tages.
Die größeren Bröfchen.

Einem Bäckermeiſter wird am Stammtiſch heftig zugeſetzt:
Sag mal, Meiſter, wie kommt es denn, daß die Brötchen in N. viel
größer find als bei uns im Ort?

Woher das kommt? Nun, werden wohl mehr Mehl dazu nehmen!

Der broſchierke“ Buchbinder.
Freund zu einem Buch binder: Du könnteſt auch ſo allmählich

ans Heiraten denken.
Der Buchbinder: Danke, ich habe keine Luſt mich zu binden, ich

bleibe lieber broſchiert.

Arbelter, Angestellte u. Beamte
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung



Trihäime der Juencdl.
Warum zZeltlager?

Die Erziehungsmethoden, wie wir ſie in der ſozialiſtiſchen Ju
gendbewegung nach der Revolution bis vor einigen Jahren ange
wendet haben, ſind heute überholt. Neue Wege mußten beſchritten,
neue Formen der Erziehung gefunden werden. Grundſatz aller ſo
zialiſtiſchen Erziehung iſt Erziehung zur Gemeinſchaft. Wie können
wir aber die Gemeinſchaftserziehung, ſo wie wir ſie wollen, am
beſten zur Tat reifen laſſen

Wir ſtellten die Jeltlagerbewegung in den Dienſt unſerer
Arbeit. Jn dieſer ſehen wir in der Tat die bis ins letzte durch
geführte Gemeinſchaftserziehung unſerer Jugendlichen.

Die Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend hat ein großes Beginnen vor.
Sie will im Sommer 1931 mit einem Reichs zeltla ger an die
Oeffentlichkeit treten. Der Reichsjugendtag, der in dem Jahre ſtatt
findet, ſoll in Form einer rieſigen Zeltſtadt abgehalten werden. Ein
glücklicher Gedanke! Tauſende von Arbeiterjungen und mädchen
wollen wochenlang in einer Zeltſtadt zuſammenwohnen und zuſam-
menleben, wollen in dieſer Zeit ihr Leben in ſchönſter Harmonie, in
vollſtändigſter Gemeinſchaft verleben. Zur Durchführung dieſer
großen Aufgabe bedarf es ungeheurer organiſatoriſcher und finan
zieller Vorbereitungen. Und damit bei allen Beſuchern, die ſich ja
aus Nord und Süd, aus Oſt und Weſt des Verbandsgebietes zuſam
menſetzen, eine gewiſſe Einheitlichkeit im Aufbau und der Verwaltung
des Lagers beſteht, ſollen in dieſem Jahre, 1930, in den verſchieden
ſten Bezirken Probezeltlager ſtattfinden. Dieſe Zeltlager
werden alle nach beſtimmken, vom Hauptvorſtand des Verbandes
her ausgegebenen Richtlinien aufgebaut. Unſer Lager, das Zeltlager
des Verbandes Mittelelbe, wird in der erſten Auguſtwoche
wahrſcheinlich im Har z aufgeſchlagen.

Wie ich ſchon ſagte, bedeutet das Zeltlager die
meinſchaftserziehung. Es bedeutet aber darüber hinaus noch die
konzentrierteſte Form unſerer Jugendarbeit, nebenbei noch eine
Stätte der Erholung für die arbeitende Jugend. Ordnung, Freund
ſchaft und Solidarität ſind ſeine Grundlagen. Das Zeltlager ver
waltet ſich ſelbſt. Die Lagerdemokratie gibt jedem Teilnehmer das
Recht zur Mitbeſtimmung aber auch die Pflicht zur Mitverant
wortung. Der demokratiſche Aufbau des Lagers gliedert ſich in

a) Zeltgemeinſchaften. Sie beſchließen über alle Ange
legenheiten ihres Zeltes im Rahmen der Beſchlüſſe des geſamten La
gers. An ihrer Spitze ſteht der von der Zelt gemeinſchaft gewählte
Zeltobmann. Der Zeltobmann iſt Mitglied des Lagerparlaments.

b) Zeltdörfer mit Dorfparlament und Bürgermeiſter. Das
Dorfparlament ſetzt ſich zuſammen aus den Einwohnern des Dorfes
Es beſchließt über die Geſtaltung des Lageslebens im Dorfe im
Rahmen der Beſchlüſſe des ganzen Lagers. Der Bürgermeiſter wird
vom Dorfparlament gewählt. Er iſt Mitglied der Lagerleitung.

Lager gemeinſchaft mit Lagerparlament und Lager
leitung. Das Lagerparlament ſetzt ſich zuſammen aus den Zeltob
männern und der Lagerleitung und beſchließt über die Geſtaltung
des geſamten Lagerlebens. Die Lagerleitung beſteht aus dem vom
Bezirk beſtimmten Leiter, den Fachleuten für die einzelnen Spezial
gebiete (Sport, Verpflegung, Wandern, Pädagogik, Spiel und Tanz,
Wache uſw. und den Bürgermeiſtern der Zeltdörfer. Die Lager
leitung vertritt das Lager nach außen, ſie iſt verantwortlich für die
Lagerverwaltung und hat die Beſchlüſſe des Lagerparlaments durch
zuführen.

Wir bezwecken mit dieſer demokratiſchen Verwaltung des Lagers
und ſeiner einzelnen Körperſchaften das Verſtändnis für die Demo
kratie und das ſelbſtverſtändliche Einleben in dieſe. Die demokratiſche
Selbſtverwaltung muß den Lagerteilnehmern in Fleiſch und Blut
übergehen. Sie ſollen wiſſen, daß jeder einzelne von ihnen mitver
antwortlich iſt für alles Gelingen, daß jeder einzelne ſo viel wert iſt
wie der andere. Jeder muß ſich den ſelbſtgegebenen Geſetzen und
Beſchlüſſen aller freiwillig unterwerfen. Perſönliche Wünſche ſtehen
zitrück hinter dem Intereſſe Aller. Nicht zuletzt ſoll dieſe Lager
demokratie den Jugendlichen den demokratiſchen Volksſtaat verſtänd

lich machen. Man ſieht alſo, das Zeltlager hat wichtige pädagogiſche
Funktionen zu erfüllen. Zu dieſer Pädagogik im Zeltlager iſt ſehr
viel zu ſagen. Wir haben in unſeren Lagern die Jugendlichen, un
beeinflußt von Arbeit und Milieu, und können ſie beobachten. Wir
müſſen die Altersunterſchiede der Teilnehmer berückſichtigen, es muß
Rückſicht genommen werden auf die geiſtige und körperliche Ver
faſſung jedes Einzelnen Nach Möglichkeit müſſen alle geiſtigen Be
dürfniſſe des Jugendlichen erfüllt werden, ihnen muß ferner die Be
deutung einer geregelten Körper und Geſundheitspflege klargemacht
werden. Es ſollen Spiele und Tänze, Bildungs und Arbeitsſtunden
angeſetzt und durchgeführt werden. und noch vieles andere mehr.
Wanderungen vom Lager aus mit Beſichtigungen irgendwelcher Be
triebe mit beſonderer Eigenart, Geländeſpiele, KaſperleTheater, Ar
beitsdienſt. Höhepunkte im Lagerleben können geſchaffen werden
durch Feſte, Feiern oder Kundgebungen, vielleicht zuſammen mit der
Arbeiterſchaft der umliegenden Orte Es empfiehlt ſich insbeſondere,
den Abſchluß des Zeltlagers als eine ganz große Kundgebung unter
ne Motto „Nie wieder Krieg“, oder „Verfaſſungsfeier“
zu ſtellen.
Zweck aller Beſchäftigung im Zeltlager iſt, alle Teilnehmer zu

einem gemeinſamen handelnden Ganzen zuſammen zu faſfen. Unſer
größter Feind im Zeltlager iſt die Langeweile. Wenn die aufkommt,
und in ihrem Gefolge ganz naturnotwendig unbotmäßige und zügel
loſe Kritik an allem ſowie grundſätzliche Oppoſition gegen alles, dann
iſt es aus mit der Gemeinſchaftsarbeit im Lager. Dann ſollten die
Zelte am beſten abgeriſſen werden.

Ich will hier in dieſen Zeilen nicht ſtreifen, was alles zum kech

e. Art der Ge

niſchen Aufbau des Lagers gehört. Es würde zu weit führen.
Nur noch einige Punkte möchte ich nicht unerwähnt laſſen. Die
Unterbringung der Geſchlechter iſt außerordentlich wichtig. Es iſt
vom Verband generell feſtgelegt, daß Burſchen und Mädchen ge
trennt in verſchiedenen Zelten ſchlafen. Wir ſind für Gemeinſchafts
erziehung, aber Gemeinſchaftserziehung hat nichts zu tun mit der
Frage des gemeinſchaftlichen Schlafens im Zelt. Die das gemein
ſchaftliche Schlafen als unbedingt notwendig zur Gemeinſchafts
erziehung verlangen, ſind Gemeinſchaftsfanatiker. Wir ſind dagegen,
weil ſich nachts nur Spannungen zwiſchen den einzelnen Geſchlech
tern herausſtellen, die wir vermeiden wollen. Wenn man das ge
meinſchaftliche Zeltſchlafen der Kinderfreunde mit uns vergleichen
will, ſo vergleicht man da etwas ganz unvergleichbares. Wir haben
es bei der Arbeiterjugend zum größten Teile mit ſchon geſchlechts
reifen jungen Menſchen zu tun.

Wir müſſen uns in der ſozialiſtiſchen Bewegung mehr an Sym-
bolik gewöhnen. Bisher hat man immer nicht viel von dem, was
man ſo nennt, wiſſen wollen. Symboliſche Handlungen ſind wichtig
im Zeltlager. Bei Tagungen des Lagerparlaments muß auf dem
Lagergebäude die rote Fahne wehen. Jn der Mitte des Lagers ſteht
die große rote Lagerfahne. Sie wird jeden Morgen bei Anweſenheit
aller unter dem Geſang der Jnternationale feierlich aufgezogen. Jch
bin überzeugt davon, daß das ein Augenblick ſchönſten Erlebens iſt.
Die rote Fahne iſt das Wahrzeichen unſerer Bewegung. Wir müſſen
ſie ehren. Zur Symbolik gehört ferner, daß wir das Lager und
auch die einzelnen Zeltdörfer mit einem Namen belegen. Wenn ein
ſolches Lager unter dem Namen „Rote Wacht“, mit den Dörfern
„Marx“, „Engels“, „Bebel“, „Laſſalle“ uſw. in die Geſchichte der
Bewegung eingeht, wirkt es ganz anders als etwa nur ein ſchlichtes
Lager „Bezirk Mittelelbe“.

Jch habe hier nur kurz etwas grundſätzliches zum Gelingen eines
Zeltlagers angegeben. Daraus wird aber ſchon jeder Fernſtehende
erſehen können, was wir mit unſerer Zeltlagerarbeit bezwecken:
Dienſt für das gemeine Wohl, Einfühlen und Einfügen in alles das,
was der Gemeinſchaft dient. Feinde unſeres Gemeinſchaftslebens
behaupten, daß es alle ſchöpferiſche Regung, jeden eigenen Gedanken

und jede ſubjektive Eigenart eines Einzelnen tötet. Das iſt grund
falſch. Man kann auch im Rahmen einer Gemeinſchaft ſchöpferiſch
kätig ſein, ſoll ſogar eigene Gedanken entwickeln zum Wohle des
Ganzen. Wir wollen nur nicht, daß ſich Einzelgänger heraus

ſtellen. Alfred Sch.
Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. S. A.-J.)

Arbeits gemeinſchaft Harz. Es wird nochmals auf die Arbeits
tagung am Sonntag den 30. d. Mts. verwieſen. Jeder Arbeiteriugendbündler aus dem Harzbezirke muß zur Stelle ſein. Der Ge
noſſe Löwenſtein-Berlin ſpricht. Sein Buch Das Kind als Träger
der werdenden Geſellſchaft“ iſt in der Volksbuchhandlung „Halber
ſtädter Tageblatt“ erhältlich.

Bad Suderode. Am Donnnerstag. den 20. März hielt die Ar
beiteriugend ihre erſte Mitgliederverſammlung im Turnerheim inGernrode ab, die von der Jugend ſtark beſucht war. Nach einigen
Worten der Begrüßung durch den Gen. Ackert-Thale. ſprach der Ge
noſſe Scharſchmidt, Halberſtadt, in einem Vortrag über Aufbau der
Ortsgruppenarbeit. Die darauffolgenden Wahlen ergaben: Vor
ſitzender Wilhelm Dippe, Suderode. Kaſſterer Kurt Asmus Gern
rode, Schriftführer Walter Hohmann, Suderode. Svielleiter Hans
Neumann, Gernrode. Beiſitzer Otto Sack. Stecklenberg und Emmi
Kämpf, Gernrode. Das Monatsprogramm ſieht folgende Veran-
ſtaltungen vor: 27. März: Liederabend in Suderode wahrſcheinlich
in der Schule), 3. April Volkstänze in Gernrode (Turnerheim),
10. April: Werbegabend in Suderode. 17. April Wiederholung des
Werbeabends in Gernrode, 24. April: Mitgliederverſammlung in

Licht bremſt
Lokomotive

Dem Major Raymond Phi
lipps, einem früheren Mitglied
der interalliierten Kontrollkom
miſſion in Deutſchland, gelang
»s, das Problem der automati-
ſchen Zugbremſung durch Licht
ſtrahlen um einen entſcheidenden

Schritt vorwärtszubringen. Eine
rötlich ſtrahlende Lampe, die von
der Blockſtation eingeſchaltet
werden kann, wirkt auf eine
lichtempfindliche Zelle, die an der
Lokomotive angebracht iſt und
durch die Lichtbeinfluſſung einen
elektriſchen Stromkreis einſchal
ket, der ſeinerſeits wieder auto
matiſch ohne Zutun des Loko
motivführers die Bremſen in
Bewegung ſetzt. Auf unſerem
Bilde demonſtriert der Erfinder
ſeine Sache an einem Modellzug.

Suderode. Den Schluß des Abends bildeten noch einige luſtigh
Fahrtenerzählungen.

Freie Gewerkſchaftsjugend.

Freigewerkſchaftliches Jugendkartell Halberſtadt. Am Mittwoch
den 12. März, 20 Uhr. findet im Gewerkſchaftshaus eine wichtige
Jugendkartellſitzung ſtatt.
iſt Pflicht.

Briefkaſten.
Witwenrente. Gemäß S 1318 der ReichsVerſicherungs-Ordn

gilt bei dem Zuſammentreffen von zwei Renten aus der
Jnvalidenverſicherung oder wenn zu einer Rente aus
der Jnv.Witwen- Verſicherung eine Rente aus der Angeſtellten
Verſicherung tritt. daß die höchſte Rente voll gezahlt wird. die
niedrigere jedoch nur zur Hälfte.

Was iſt richtig? Es muß natürlich heißen:
kündigt. So ſteht es auch im Duden.

Amtliche Wetternachrichten.

Dann wird mir ge

Vorausſichtliche Witterung bis Dienstag abend:
Am Sonnabend war es nur drei Stunden lang warm, wobei

das Thermometer in Magdeburg 13 Grad erreichen konnte. Der
Brocken brachte es bis auf 2 Grad über Null. Schon in den frühen
Nachmittagsſtunden drangen Kaltluftmaſſen von Nordweſten her in
unſeren Bezirk ein, dabei ſank das Thermometer ſchnell um mehrere
Grade. Beim Einbruch der Kaltluft kam es nur zu ganz unbedeu

Pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder

tenden Niederſchlägen. Bei klarem Himmel und ſtarker Ausſtrah-
lung erreichte das Thermometer am Sonntagmorgen den Nullvunkt

e ener kälteren Luft hat ſi e el un iWbho engere ansgebtdet. Von Frankreich kommen ſchon eder
nene Wetterſtörungen heran und es kommt dort zu re rgitehr
Regenfällen, die ſich unſerm Bezirk nähern. Das Wetter wird wie
der trübe, die Temperatur wird immer weiter anſteigen.

Ausſichten Eintrübung und Erwärmung. auch im Hochhar
über Null Grad, am Dienstag Einſetzen von Negen.

Umgegend 6. G. m. b. H. in Halberstadt
Beamten-Genossenschaftshank für Halherstadt und

Subv oder Mädel
spticht im Saale des Restaurant Wehrstedt, Fischmarkt

Herr Rechnungsrat Amey, Stendal
über

Mege u. Ziele der deutschen Beamtengeldwirtschaft
eichszentralkasse Deutsche Beamten Zentralban)

Nur Beamte und deren Angehörige haben Zutritt.

l

Am Mittwoch, den 26 März 1930, abends 8 Uhr

Wir laden zu diesem Vortrag alle Beamten und Beamtenfrauen ein
Hett R. R. Amey, der Vorstandsmitglied der Reichszentralkesse der
deutschen Beamtenbanken and Leiter der Beamtenbank Stendal ist, gehört
zu den besten Kennern des Beemtengeldwesens. Es dürtte daher für
jeden Beamten von Interesse sein, aus dem Munde dieses berufenen
Vertreters des Genossenscheftsgedankens in der Beamtenschaft einmel
die Wege and Ziele des Beamtengeldwesens näher erlsutert zu hören

wer Vorstand

lapperſtorch ins Haus kommt.

Köſtritzer Schwarzbier.
handlung Emmye Sturm, Harsleberſtraßernruf 2449.

anz gleich, die Freude iſt immer groß. wenn der4 Damit die Mutterbei Kräften bleibt trinke ſie zu den Mahlzeiten das
blutbildende und die Milchbildung günſtig beeinfluſſende

Generalvertretung: Biergroß

Unentbehrlich für jeden
Gewerkschafts Funktionär
ist das Gesetz über

Arbeits-Vormittlung ünc

Ardojtslosen-Vorsicherung,
Textausgabe, Anmerkungen nd Sachregister
Herausgegeben vom Gen Friedrich Kleeis

r ö eNeueste Ausgabe

Die Gesetzesänderung vom
27 Dezember 1929 ist mit darin
enthalten

6

Hochzeit- Fahrten Autoruf

nAuto tührc preiswert aos
Gustav Klisch

Am Berge Nr. 3.

im eleganten fabrikneuen Privat-
Mulllutur

ad zugeben
halbergtsoter Tagodlatt8

Tomnplan A.

Bei Voreinsendang des Betrages 1. 40 Mack
Versand per Nachnahme 1.85 Mark.
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Ermüdet und wie berauſcht von der ſchweren und verbrauchten
Luft, in der ſich Tabakrauch mit den Parfüms aus der ganzen Welt
miſchte, nervös von dem ewigen Blick auf die rollenden Kugeln
an den Roulettetiſchen, verließ Erneſto die Spielſäle des Caſinos
und ging in den Park. Es wurde dunkel. Langſam begannen die

Lichter von Monte Carlo und Monaco aufzuleuchten. Niemand
war hier. Nur ein Stück vor ſich ſah Erneſto eine Frau langſam
den Weg emporſchreiten. Sie ging bis an die Baluſtrade und
blickte ins Meer, das man nicht mehr ſah, ſondern nur noch hörte.
Sie ſtand unterhalb einer Lampe, und ſo konnte man ihr Geſicht
erkennen. Sie ſchien mit den Tränen zu kämpfen. Als Erneſto an
ihr vorbeiſchritt, hörte er ſie leiſe deutſche Worte fliüſtern. Er ſprach
ſe an. Es ſchien die alte Geſchichte zu ſein. Sie hatte alles ver

ſpielt.

Fahren Sie weg! Das iſt das einzig Mögliche.“
„Das kann ich nicht.“
„Aber das Reiſegeld
Damit iſt es nicht getan. Sie ſah ihn lange und forſchend

an. Dann glättete ſich ihr Geſicht. Jhre Stimme klang ruhig und
feſt Es iſt vielleicht nicht richtig, aber Ich will es Jhnen

Ich wollte aus meinem Berufe fliehen. Jch kann nicht
mehr. Jch haſſe das. Darum ſetzte ich alles auf dieſe eine
Chance.“

Es gibt andere Berufe.“
„Für mich nicht.“
Ein Weg iſt immer zu finden.
Sie ſchüttelte den Kopf. Dann begann ſie, als wollte ſie von

eiwas ganz anderem ſprechen: „Was ſind Sie?“
„Journaliſt.“
Jhre Züge wurden plötzlich bitter: Alſo auch: Nachrichten.

g ein, das mache ich nicht. Aber wieſo „auch?“ Sind Sie
auch

„Gewiſſermaßen. Jch war im Nachrichtendienſte tätig. Nicht ſo
einfach wie Sie. Jm politiſchen Nachrichtendienſt. Sie werden
wiſſen, was das bedeutet. Aber ich haſſe das. Daraus kann eben
ſur eine Kugel retten. Eine ſchwarze oder eine weiße. Die weiße
am Spieltiſch hat diesmal verſagt. Aber laſſen wir das. Jch mache
nen einen Vorſchlag.“

„Jch ſtehe zu ihrer Verfügung.
„Jn einer Stunde iſt Mitternacht. Sie wiſſen nicht, wer ich

bin, und ich weiß nicht, wer Sie ſind. Wenn Sie Luſt und Zeit
haben und mir ein Verſprechen geben, möchte ich noch einmal an
zen, noch einmal Muſik hören. Sie ſchwören mir, kein Wort zu
reden von dem, was kommen wird. Sie verſprechen mir, um fünf
Uhr früh, keine Minute ſpäter, mir meinen Mantel zu reichen, mich
bis an dieſe Stelle zu begleiten und dann wegzugehen in Jhr
hotel, ohne ſich einmal umzuſchauen. Wollen Sie das, dann er
heiſen Sie mir einen großen Dienſt. Jch werde luſtig ſein und
ſtöh, und wir werden denken, das Leben ſei ohne Ende

Sechs Stunde i 3

die Tiefe ſeiner Rocktaſche verſchwinden zu laſſen. Da blickte ihn
die Frau in ſeinen Armen lange an und ſagte. „Du biſt kein
Kavalier. Du biſt nicht pünktlich. Es iſt fünf Uhr.“ Erneſto
ſuchte all ſeine Ueberredungskunſt zuſammen „Aber um Gottes
willen, ſo laß doch von dieſer wahnſinnigen Jdee! Es gibt immer
Mittel und Wege, ein neues Leben anzufangen.“

„Du haſt geſchworen. Mach' es mir nicht unnütz ſchwerer!“
Es gibt Schwüre, die man brechen muß.
„Du weißt meine Gründe nicht, und Du weißt nicht, wozu ich

ſahig bin. Wenn Du Dein Work nicht hältſt, ſo erſchieße ich mich
auf der Stelle. Du wirſt unendliche Schwierigkeiten haben. Grö
ßere, als Du denkſt, Du haſt es nicht um mich verdient. Du haſt
mir geholfen, die letzten Stunden noch in Schönheit zu verleben.
Komml“

„Niemals.“
„Du weißt nicht, wer ich bin. Du weißt nicht, was heute

Roman von Greke S aß.
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).

25. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Weißt du den Namen?“
„Chatenay aber warum intereſſiert dich der ſo?“
Sie ſah ihn an, das höhniſche Lächeln war noch immer um

ihren Mund. Jn ihren Augen brannte glühender Haß Weſtphal
wußte längſt, daß ſeine Frau ihn haßte, ihn und ſeine Mutter. Sie
gab ihnen die Schuld am Tode ihres Kindes

Hättet ihr mich nicht hungern laſſen, als ich mein Kind trug,
hättet ihr mich nicht gequält mit eurer Niedertracht, ſo hätte ich
mein Kind lebend zur Welt gebracht“, hatte ſie ihm und ſeiner
Mutter einmal ins Geſicht geſchrien. „Und dafür werdet ihr noch
büßen müſſen!“

Weſtphal grübelte ſtumpf vor ſich hin. Ja kam in die Stube
zurück.

„Da iſt ein Bote aus dem Geſchäft er bringt einen Brief von
Geyer“, ſagte ſie

Weſtphal ſchien unfähig, ſich zu erheben.
„Wo iſt der Brief?“
Jda ging ins Entree, um ihn ſich vom Boten geben zu laſſen.

Sie legte ihn vor ihren Mann hin
„Er ſoll auf Antwort warten?“
Mit zitternden Händen riß Weſtphal den Umſchlag auf. Wußte

man ſchon, daß er geſtohlen hatte? Er las die paar knappen Wortke,
die Geyer ſchrieb, ohne ſie recht zu begreifen

„Na, was denn nun?“ fragte Jda ungeduldig, und nahm ihm
den Brief aus der Hand. „Geyer verlangt, daß du ſofort ins Ge
ſchaft kommen ſollſt, weil er dich ſprechen will, alſo wirſt du dich
doch bequemen müſſen, hinzugehen.“

Er erhob ſein kalkweißes Geſicht zu ihr
„Jch kann nicht, Jda, bitte geh und telephoniere von irgendwo

an; frage Geyer, was er von mir will!“
Nun tat er ihr doch leid. Sie ſah ſeine Angſt, ſie ahnte daß

etwas nicht in Ordnung war. Weſtphal ging im Zimmer auf und
eder Er war nun allein. Die Mütter war in ihrer Wohnung

Wo hatte er weggeſchickt, auch der Bote war nicht mehr da. Wenn
e dieſe Gelegenheit wahrnahm. um aller Not ein Ende zu bereit

e

a e s h ſeine ihr

Goldmann und Geyer

paſſtert.
Ausweg.“

„Gut, dann ſterben wir zuſammen.
„Sei nicht abgeſchmackt! Und wenn Du es täteſt Es iſt

nicht der Tod allein, es wäre ein Verbrechen über den Tod hinaus.
Du würdeſt nicht nur in den Tod gehen, ſondern in die Schande,
aus der ich fliehen ſoll. Du verſtehſt das nicht, Du verſtehſt kein
Wort. Danke Gott und komm! Laß mich wenigſtens den Weg
da hinauf nicht allein machen!

Sie gingen. Sie kamen an die Stelle an der ſie ſich in der
Nacht getrofen hatten. Es war totenſtill. Nur die Vögel ſangen
in den Morgen Sie blieben ſtumm ſtehen. Da faßte ſie ihn noch
einmal an den Schultern, beugte ihr Geſicht über ſeines und küßte
ihn zitternd. „Jch beſchwöre Dich, laufe und ſieh Dich nicht um!
Jch warte, bis Du im Hotel biſt. Du ſollſt mich nicht finden. Sie
ſollen mich nicht finden, ſolange Du noch in der Nähe biſt

Als Erneſto in ſein Hotelzimmer kam, ſchlug es ſechs Uhr.
Als er zum Mittageſſen erſchien, erzählte man im Hotel, daß

eine Frau, eine ſehr ſchöne Frau, ſicherlich eine unglückliche Spie

Jch bin nicht wahnſinnig, aber der Tod iſt der einzige

lerin, ſich in der Nacht im Park des Caſinos erſchoſſen habe. Die
Leiche war beſchlagnahmt

In der Zeitung ſtand am Abend nichts über dieſen Vorfall
Das Caſino hatte die Nachricht unterdrückt. Aber an einer anderen
Notiz blieben Erneſtos Augen hängen. Da wurde gemeldet, daß
man in Ventimiglig, der Grenzſtatjon, einen Mann bei der Paß
kontrolle fek genommen hatte. Ein paar Minuten ſpäter ſei er
tot zuſammengebrochen. Wahrſcheinlich vergiftet Sein Bild
ſtand neben der Notiz. Erneſto hatte ihn einmal geſehen. Es war
der Chef einer ausländiſchen Spionageabteilung, der nur in ganz
wichtigen Fällen ſelbſt Außendienſt machte. Er hatte in dem
Zuge geſeſſen, der morgens gegen ſechs Uhr in Monte Carlo ein

trifft. Mario Mohr

Fritz Wilhelm Holm,
Herzog von Kolachine, Kammerherr des Grafen von Kaſertka, Jn
haber von 57 Orden und 48 Titeln, iſt jährig geſtorben. Er
war einer der phantaſtiſchſten Erſcheinungen unſerer Zeit, machte
einſt durch ſeine Forſchungsreiſen nach China von ſich reden, wurde
im Weltkrieg vom König Nikita von Montenegro zum General und
Herzog ernannt und heiratete ſchließlich die Tochter des amerikani
ſchen Multimillionärs Green. Jetzt raffte ihn eine tückiſche Grippe
hinweg, wenige Minuten nach dem Eintreffen der Nachricht vom
Hinſcheiden ſeines Schwiegervaters und ſeiner Einſetzung zum Uni
verſalerben von 10 Millionen Dollars.

ten? Er beſaß einen Browning; aber wo war dieſer? Jrgendwo
in einem Kaſten mußte er liegen. Er ging ins Schlafzimmer, riß
hintereinander alle Schubladen, Waſchkommode und Nachttiſche
auf, und wühlte ſie durch, ohne ihn zu finden. Endlich entdeckte er
ihn auf Jdas Nachttiſch. So aufgeregt war er, daß er den Revolver
der ganz offen dalag, überſehen hatte. Er fragte ſich nun nicht
mehr, ab er es tun ſollte; er war feſt entſchloſſen dazu. Als er
aber eben das Magazin öffnete, um zu ſehen, ob das Ding geladen
ſei trat Jda ins Zimmer. Sie hatte die Korridortür ſo lautlos
aufgeſchloſſen, daß Weſtphal ſie nicht gehört hatte. Er erſchrak hef
tig, als ſie plötzlich vor ihm ſtand. Auf ſeiner aſchfahlen Stirn
ſtand der Schweiß. Ohne Widerſtand ließ er es geſchehen, daß Jda
ihm den Revolver abnahm Während ſie dieſen im Schubkaſten
der Kommode verſchloß, ſagte ſie ruhig

„Geyer erwartet dich; er muß eines Geſchäftes wegen nach
Oberſchleſten reiſen und will, daß du ihn begleiteſt.“

„Wie was?“ fragte er, und hielt die Lehne eines Stuhles
gepackt, als ſuche er an dieſer Halt. Auf ſeinem Geſicht wechſelten
Röte und Bläſſe War es denn möglich: er ſollte mit Geyer auf
die Reiſe gehen Es war nichts geſchehen noch nichts geſchehen?
Er konnte noch gar nicht daran glauben

„So geh doch, Geyer wartet“, trieb Jda ihn an. Er mußte ſich
umkleiden.

Haſtig und mit unſicheren Händen tat er es. Die Angſt in ihm
meldete ſich wieder. Vielleicht war das nur eine Falle! Wenn er
kam, ſtanden vielleicht ſchon die Kriminalbeamten da, um ihn in
Empfang zu nehmen. Geyer hatte einmal zu ihm geſagt: „Jn ge
ſchäftlichen Dingen nehme iſt es ſehr genau, gegen unzuverläſſige
Angeſtellte bin ich unnachſichtig. Er dachte jetzt daran. Aber ſich
jetzt damit zu quälen, war tköricht. Kam es zum Aeußerſten, ſo
konnte er ja noch immer tun, woran Ida ihn eben gehindert.

Lotte bekam telephoniſchen Beſcheid, daß ſie nicht vor Abend auf
ihren Mann warten ſollte, er und Weſtphal hätten viel im Ge
ſchäft zu tun. Am Nachmittag kam Herr Goldmann in die Geyer
ſche Wohnung Er traf Mutter Menkin und Jda bei Lotte. Die
Frauen, die ihn vom Geſchäft her kannten, wollten gehen, um ihm
nicht zu begegnen, aber ſie liefen ihm gerade in die Arme, als ſie
aus dem Zimmer hinaus und er und Lotte hinein wollten

„Nun ich komme, werden Sie doch nicht fortgehen?“
Lotte bat auch daß die Mutter und Schweſter blieben. Nora

war noch immer in ihrem Hauſe und Lotte zitterte vor dem Augen

I

Die Ietzte Nacht. Wiſſen Sie ſchon?
Die Wärme, die von der Sonne an einem klaren Sommerbagt

auf einen Hektar der Erdoberfläche ausgeſtrahlt wird, ſoll für di
Gewinnung von 17000 PS ausreichend ſein.

Das Drury Lane Theater wurde 160 Jahre lang, bis zum Jahre
1894, jeden Abend, wenn eine Vorſtellung ſtattfand, von einen
Soldatentrupp bewacht. Das hatte ſeine Urſache darin, daß vor
160 Jahren, als der damalige engliſche König das Theater beſucht
hatte, ein Tumult ausgebrochen war. Das veranlaßte den König,
das Theater unter militäriſcher Bewachung ſtellen zu laſſen Kon
ſervativ, wie die Engländer nun einmal ſind, erhielten ſie die Be
wachung durch anderthalb Jahrhunderte aufrecht, obwohl kein Anlaf
mehr dafür vorlag.

Mädchen wachſen im Alter von fünfzehn Jahren am ſchnellſten
Knaben meiſt um das ſiebzehnte Jahr.
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Auf Neufundland iſt noch nie das Vorkommen einer Schlange
eines Froſches oder einer Eidechſe beobachtet worden.

S

Ein Pfanze, die ohne Erde und ohne Waſſer blüht, iſt eine
Seltenheit. Sie ſtammt vom Himalaya und heißt Sauromatum
guttatum. Legt man eine Knolle auf ein Fenſterbrett, ſo ſchießt im
März und April eine lange, purpurrot und gelb gefleckte Blum
tüte daraus hervor. Hat die Knolle ausgeblüht, ſo muß man ſie
nun in Erde legen. Sie ſchlägt Wurzeln und treibt Blätter und
ſammelt im Laufe des Sommers ſo viel Nahrungsſtoffe auf, daß
ſie für die nächſte Blüte ausreichen.

Der Camembert-Käſe, dieſer milde, wohlſchmeckende, ſahnen
artige Käſe, hat ſeinen Namen von einer kleinen franzöſiſchen
Stadt im Departement Orne. Heute jedoch wird in der Stadt und
in der Umgebung kein Camembert-Käſe mehr hergeſtellt, ſondern
dieſe Käſeſorte kommt jetzt aus der Gegend um Le Havre

Die verſchiedenſten Lichtſtrahlen haben eine verſchiedene Fähig
keit, in größere Waſſertiefen einzudringen. Die roten Lichtſtrahler
werden ſchon in einer Tiefe von 470 Metern vollſtändig abſorbiert
wohingegen blaue und violette Strahlen ſich noch in einer Tiefe
von 1330 Metern bemerkbar machen können. Jn größeren Tiefen
als 17000 Meter iſt kein Licht mehr bemerkbar

Daß das Glas ſo zerbrechlich iſt, iſt auf die raſche Abkühlung der
geſchmolzenen Glasmaſſe zurückzuführen. Eine bangſamere Ab
kühlung macht das Glas entſprechend zäher. Bis zu einem ge
wiſſen Grade kann man jedoch auch fertige Glaswaren wider
ſtandsfähiger machen, indem man ſie nämlich in kaltes Waſſer
legt, dem man etwas Salz zuſetzt, dann das Waſſer bis zu Kocher
erhitzt und es nun langſam abkühlen läßt.

Ein Raketenflugzeug, das durch Radiowellen gelenkt wird, ift
von einem amerikaniſchen Ingenieur erfunden. Es befinden ſich
drei gewöhnliche Benzinmotoren in der Maſchine, mit deren Hilfe
die Maſchine in Bewegung geſetzt wird. Sie iſt mit 86 Raketen ver
ſehen, die, ſobald das Flugzeug ſich in paſſender Höhe befindet
durch Radioimpulſe angefeuert werden. Nach den Angaben de
Erfinders wird damit gerechnet, daß dieſe Flugmaſchine eine Ge
ſchwindigkeit von 1500 km in der Stunde erreicht.

Die längſte Brücke der Welt dürfte über den James River in
Virginig führen. Sie iſt nicht weniger als 9 km lang und erhebt
ſich in der Mitte etwa 50 Meter über die Waſſerfläche, ſo daß auch
das größte Schiff darunter durchfahren kann. Die Brücke hat mehr
als 20 Millionen Mark gekoſtet, doch hat die ganze Arbeit nich
länger als acht Monate gedauert

blick, da man ſie abholen würde. Sie wollte dann nicht allein ſein.
Sie gingen alle ins Zimmner, wo der Teetiſch gedeckt ſtand.

Goldmann war oft in dieſem Zimmer geweſen, aber ſo traulick
wie heute war es ihm nie erſchienen

„Sie haben es hier behaglich, Frau Geyer es war hier nicht
immer ſo.

Mutter Menkin freute das Lob, das er Lotte zollte. Lotte feſt
beachtete es kaum. Sie war mit ihren Gedanken woanders.

Von jeher hatte ſie Goldmann geſchätzt. Jmmer hatten ſich Fa
den tiefer Sympathie von ihr zu ihm geſponnen. Aber heute war
ihr ſeine Anweſenheit nicht bequem. Sie wäre gern mit Mutter
und Schweſter allein geblieben

Goldmann erzählte den Frauen vom Geſchäft. Jda ſtaunte im
ſtillen, wie gut er im Geſchäft Beſcheid wußte, und beim Perſonal
der Firma galt er nichts. Ob man Goldmann nicht unterſchätzte
Noch eins ſtaunte ſie an: daß man ihn immer den Alten nannte
der war doch noch gar nicht ſo alt? Gewiß war er nicht älter als
Geyer. Und ein ſehr liebenswürdiger freundlicher Menſch war er
Die im Geſchäft kannten ihn gewiß gar nicht. Sie fah ihn auch
heute erſt im rechten Licht

Goldmann wendete ſeine Aufmerkſamkeit ihr zu. Er richtete
öfter das Wort an ſie. Was zwiſchen ihnen geſprochen wuürde, be
traf das Geſchäft. Jda dachte warum fragt er mich nicht nach
meinem Mann, er kennt ihn doch? Sie fand das verdächtig. Ge
wiß hielt Goldmann nichts von ihm. Einmal ſah er ſie mit einem
Blick an, der Beſorgnis verriet

„Mir ſcheint, ſeit wir uns das letzte Mal ſahen, ſind Sie ſchma
und blaß geworden. Sie ſollten einmal für ein paar Wochen an
der Stadt heraus und aufs Land gehen.

Ueber Jdas Geſicht flog eine helle Röte
Es reicht nicht dazu“, ſagte ſie. Und dann erſchrak ſie über ihre

eigenen Worte. Lotte konnte ſie ihr übelnehmen.
Goldmann erzählte, daß ſeine Mutter in Blankenburg am Harz

ein Landhaus habe, in welchem ſie leider ganz allein lebe. Sie
wäre dankbar für Geſellſchaft „Was iſt, hätten Sie nicht Lirft
meine Mutter für ein paar Wochen zu beſuchen?“

Oh, Luſt hätte ſie ſchon, aber
Er ließ kein Aber aufkommen.
Ich ſchreibe meiner Mutter, daß ſie Sie einladen ſoll.
Während Jakob Geyer mit Goldmann die geſchäftlichen Ding

beſprach, war Lotte zu ihrer Mutter gegangen und dort hatte ſit
Hans getroffen

(Fortſetzung folgt.)



Schwebefähre
über die Oſte

Dieſe neue eigenartige
Schwebefähre, die elektriſch be
trieben wird, vermittelt nun
den Verkehr zwiſchen den Or-
ten Rasbeck und Oſten (Regie
rungsbezirk Stade). An einem
33 m hohen Eiſengerüſt hängt
die Fährgondel, in der zu glei
cher Zeit vier beſpannte Wa
gen und 40 Perſonen über den
90 m breiten Fluß befördert
werden können. Die Bauacrt
wurde gewählt, um die Schiffe
ungehindert paſſieren laſſen zu
können.

Vermisochtfes.
Sarraſanis Glück und Ende

Hans Stoſch-Sarraſani, der Direktor und Beſitzer des
Zürkus Sarraſani, des größten in Deutſchland, eines der
größten der Welt, hat ſeinen Betrieb ſatt. Er will nicht mehr. Er
bietet ſein Unternehmen zum Verkauf an. Preis: 26 Millionen.
Aber vielleicht laſſen ſich, ſofern der Zirkus jemanden, der gerade
recht liquid iſt, intereſſieren ſollte. ein paar Millionen herunter
handeln. Es ſind verſchiedene Gründe, die Sarraſani müde und
mürbe gemacht haben, und beiſpielsweiſe ſpielt es auch eine Rolle
daß in den mittleren und kleinen Städten, die für den Aufbau der
Zeltſtadt geeigneten Plätze immer ſeltener werden. Als Hauptgrund
für ſeinen Entſchluß führt Sarraſani freilich die endloſen Schwierig
keiten ins Feld, die ihm von den Behörden der verſchiedenen Staaten
und Städte auf finanziellem Gebiete gemacht werden. Sarraſani
klagt darüber, daß er in Deutſchland 33 verſchiedene Steuern zu
zahlen habe. Allein an Luſtbarkeitsſteuer habe er während ſeines
Berliner Gaſtſpiels 61 000 Mark gezahlt. Seine Tagesſpeſen be
krügen gegen 20 000 Mark. Seine Tageseinnahmen augenblicklich
im Durchſchnitt trotz guten Beſuches nur etwa 18 000 Mark. Das
Zirkusgeſchäft ſei das risdanteſte und aufreibendſte der Welt. Dann
fühlt er ſich auch verkannt. Vor anderthalb Jahren iſt ihm vom
preußiſchen Kultusminiſter der Kunſtſchein entzogen worden, der ihm
weſentliche wirtſchaftliche Vorteile verſchafft hatte, und er muß ſeit
her auf einen gewöhnlichen Wanderſchein reiſen. Jm Ausland ſeien
die Steuern zwar niedriger, aber dafür habe er dort mit Hemmun
gen anderer Art zu rechnen, deren Hintermänner die eingeſeſſenen
und um ihre Monopolſtellung bangenden Zirkusunternehmungen
ſeien. Jn der Schweiz zum Beiſpiel dürfe die Propaganda früheſtens
14 Tage vor der Eröffnung des Zirkus einſetzen, während ein ſtrate
giſch richtig geführter Reklamefeldzug 8 Wochen in Anſpruch nehme
Amerika ſei an ſich ein dankbares Feld. Aber in den Vereinigten
Staaten ſei nun wieder die Konkurrenz außerordentlich groß: vor
allem ſei äußerſt fühlbar die des gigantiſchen Unternehmens der Ge
brüder Ringling

Sarraſani ſieht alſo trübe in die Zukunft. Er ſucht einen Käufer
und verhandelt augenblicklich mit amerikaniſchen und engliſchen Jn
tereſſenten. Eine nicht alltägliche und an Abenteuern und Buntheit
des Lebensſtils überreiche Karriere ſcheint ſich damit dem Ende ihrer
öffentlichen Wirkſamkeit zuzuneigen. Sarraſani begann um die
Jahrhundertwende. Arbeitete zunächſt als Stallburſche und Clown
in einem kleinen Bumsunternehmen. Machte ſich aber bald ſelbſt
ſtändig und pachtete in Brandenburg an der Havel einen Saal.
Dann legte er ſich ein paar Wägelchen und ein paar Pferde zu und
bereiſte ſächſiſche Städtchen: Radebeul, Meißen, Annaberg
Das Unternehmen erweiterte, vergrößerte ſich. Jn Dresden wird
ein feſter Bau errichtet, der noch heute Kernſtück des Sarraſani-
Beſitzes iſt. Expanſion. Sarraſani zieht durch Ungarn, Galizien, die
Schweigz, Tirol, Skandinavien. Der Krieg bricht los und überraſcht
Sarraſani in Eſſen an der Ruhr. Wie unendlich dramatiſch müſſen
die Tage des Kriegsausbruches ſich für die Zeltſtadt geſtaltet haben!
Welcher Stoff für die Literatur liegt hier hegraben! Menſchen aller
Nationen, eben noch verſammelt zu friedlicher, gemeinſchaftlicher Ar
beit, ſind plötzlich zu Feinden geſtempelt, werden zum Mord gegen
einander aufgerufen. Das Artiſtenvolk ſtiebt auseinander; jeder
Mann in ſeinen ſpeziellen Schützengraben! Die Amerikaner gelangen
glücklich nach Amerika, aber das Schiff, das die Japaner in ihre öſt
liche Heimat bringen ſoll, wird im Mittelmeer von einem deutſchen
Torpedo zerriſſen. Schwerſte Zeiten ziehen auch für die Tiere her
auf. Teils ſiechen ſie in ſchrecklichen Entbehrungsjahren dahin, teils
müſſen ſie auch Kriegs oder gar Frontdienſt leiſten und dürfen teil
haben an den Schreckniſſen und Martern, die menſchlicher Wahnſinn
über die Erde verhängt.

Nach dem Kriege hat Sarraſani langſam wieder aufgebaut und,
teilweiſe in Zuſammenarbeit mit dem alten Stinnes, ſeine Schau
in Südamerika gezeigt. Sarraſani iſt durchaus der Meinung, daß
ſein Zirkus viel mehr als ein bunter Rummel, nämlich eine Völker
und Tierſchau von hohem kulturellen Range ſei, ein wahres „Theater
des Volkes

Trotzdem, auch wenn jagende Pferde, galoppierende Jndianer,
ftolpernde Elowns, bockende Eſel, kletternde Japaner gewiß eine
weit erfreulichere, ſaftvollere, lebendigere Angelegenheit ſind als
mancher Theater und Kabarettkitſch: die Zirkusromantik iſt nicht
mehr ganz an der Tagesordnung. Und wenn ſelbſt ein Fanatiker
der Manege wie StoſchSarraſant die Waffen ſtreckt wer ſoll
dann die Schlacht noch ſchlagen

Hans Bauer.

Enkdeckung hiſtoriſcher Stätken. Jn der Nähe von Bar le Due
(Frankreich) ſind bei Arbeiten zur Errichtung eines amerikaniſchen
Kriegerdenkmals die Trümmer des Stammſchloſſes Gottfried von
Bouillon, des Führers des erſten Kreuzzuges, entdeckt worden. Die
weitläufigen Umfaſſungsmauern mit ihren unterirdiſchen Gängen
und Verließen wurden freigelegt. Auch eine unterirdiſche Korn
kammer wurde entdeckt, in der wohlbehalten einige Sack Getreide
gefunden wurden.

Nur ein Dienſtmädchen Vom Landgericht Düſſeldorf
als Berufungsinſtanz wurde wegen tödlich wirkender Ausſetzung
eines durch Gasvergiftung beſinnungslos aufgefundenen Hausmäd
chens Zahnarzt Dr. Mohr, Barmen, zu 216 Jahren Gefängnis,
Frau Hildebrandt zu ſechs Monaten Gefängnis und Chauffeur
Alberty zu drei Monaten Gefängnis verurteilt

Der Mord des ſchwarzen Caſanova.
Der Neger Martin Miller in Newyork iſt auf dem elek-

triſchen Stuhl wegen Mordes hingerichtet worden. Kein Zweifel.
ſeine Untat iſt erwieſen. Die Affäre ſtellt einen der ſeltenen Fälle
dar, in denen die Schuld eines Farbigen objektiv feſtgeſtellt wurde.
Ob der Mörder freilich auch erwiſcht worden wäre, wenn er nicht,
wie man in Amerika ſagt, „auf eigene Rechnung gearbeitet hätte,
ſondern ſich vorher einem der großen Verbrechervereine angeſchloſ
ſen haben würde, iſt eine andere Frage

Martin Miller war in einem Newyorker Wohnhaus als Par
tier angeſtellt Maſter Marty, ſo nannte man ihn auch, ver
ſah ſeinen Dienſt recht gut. Aber da dieſer Dienſt weder ſeine
herkuliſchen Kräfte verzehrte, noch ſeiner Schönheit, für die der
Neger weitbekannt geweſen iſt, abträglich war, iſt es nicht weiter
verwunderlich, daß der Schwarze im ganzen Stadtteil im Rufe
eines wilden Don Juan ſtand. Jn der Gegend, in der Marty lebte
und liebte, gab es kaum ein farbiges Mädchen, deſſen Gunſt ſich
der ſchwarze Caſanova mit Hilfe ſeines beſtechlichen Aeußeren nicht
zu verſchaffen verſtanden hätte. Und auch für weiße Frauen hatte
der Neger ſehr viel übrig

Daß ein Schwarzer ſich an einer Weißen vergreift, kann aller
dings die amerikaniſche Oeffentlichkeit ſo wenig vertragen, daß ſie
das grundſätzlich mit dem Tode beſtraft. Jnnerhalb der eigenen
Raſſe mag es bei Sexualverbrechen noch einmal Verſtändnis, noch
einmal Gnade geben außerhalb ihrer iſt das ausgeſchloſſen. Der
Neger Miller mußte den Elektrotod ſterbzn, weil er die junge
Frau des Profeſſors Kimb all ſchändete und tötete

Der junge Gymnaſialprofeſſor Kimball und ſeine Frau wohn-
ten in dem Haus, das Maſter Marty zu betreuen hatte. Auch die
Frau war Lehrerin von Beruf. Morgens um 7 Uhr verließ der
Profeſſor ſein Heim, regelmäßig um 9 Uhr ging ſeine Frau weg.
Tag um Tag war das ſo, Monat um Monat bis eines Tages
die grauſige Kataſtrophe den Profeſſor überftel: nichts ahnend kam
er gegen Mittag nach Haufe, als ihn in ſeiner Wohnung ein ſchreck
licher Anblick ſtarr und ſtumm machte: auf dem Bett im Schlaf
zimmer lag, ganz offenſichtlich vorher geſchändet, ſeine junge Frau,
eine Revolverkugel hatte ihr Leben brutal beendet.

Die Suche nach dem Mörder ſollte bald von Erfolg begleitet
ſein. Eine Mieterin des Hauſes fagte aus, daß ſie morgens gegen
acht Uhr einen Schuß gehört habe. Eine andere Mieterin machte
noch präziſere Angaben. Als ſie ſo erklärte ſie um 8.30 Uhr
wie üblich den Schmutz des Staubſaugers in den in der Wand an
gebrachten Aufzug werfen wollte, habe ſie eine ſeltſame Beobach
kung gemacht. Der Aufzug ſauſte vor ihren Augen vorüber und
in dem Kaſten faß zuſammengekauert ein Mann, ein Neger. Die
Zeugin behauptee ſogar, den ſeltſamen Paſſagier erkannt zu haben;
es ſei kein anderer geweſen, als Maſter Marty, der ſchwarze Ca
ſanova des Stadtteils.

Die Polizei wußte genug. Wenige Tage ſpäter wurde der Ne
gerportier, der ſich geflüchtet hatte, in einem Vorort von Newyork,
als er einem Cafe ſeelenruhig Billard ſpielte, verhaftet. Nach län
gerem Verhör gab er die Tat zu. Er hatte Frau Kimball, die er
allein zu Hauſe wußte, überfallen, geſchändet, ermordet und ſich
dann in den Fahrſtuhlſchacht geflüchtet.

Der Mohr wurde zum Tode verurteilt
hat inzwiſchen ſeine Schuldigkeit getan.

Der elektriſche Stuhl

Schmierfinken. Jn der Nacht zum Sonntag wurden in Kre
feld faſt ſämtliche Kirchen mit roten Jnſchriften „Gegen Rom für
Sowjetrußland beſchmiert.

Hundert Jahre St. Gotthard-Straße.

S

Jn dieſen Tagen ſind es hundert Jahre, daß die ſchöne Berg
ſtraße über den St. Gotthard als Verbindung zwiſchen Nord und
Südeuropa eröffnet wurde. Seit der Eröffnung des St. Gotthard
Tunnels zwiſchen Göſchenau und Airolag iſt die Straße weniger
wichtig geworden, doch iſt ſie neuerdings zu einer vorzüglichen
Autoſtraße ausgebaut worden

Ein Karren Mädchen für 100 Mark. Jn den Hungergebigten
Chinas blüht der Handel mit Mädchen, denn die unglücklichen El
tern ſuchen ſich auf dieſe gewinnbringende Weiſe der hungrigen
Mäuler zu entledigen. Die großen Maſſen, die auswandern, uw
in der Mandſchurei ein neues beſſeres Leben zu gewinnen, emp
finden die große Zahl der Kinder, die ſie mitſchleppen, als ein
Hemmnis. Wie in den „Berliner Miſſionsberichten“ mitgeteilt
wird, ſind allein im erſten Bezirk von Kuang Ping im Südzipfel
dar Tſchili-Propinz von 12 000 Bewohnern über 2200 Männer und
gegen 1200 Frauen ſeit dem Dezember 1928 ausgewandert. Jm
fünften Bezirk verließen über 3000 Menſchen das dürre Land, und
aus dieſem kleinen Gebiet allein wird der Verkauf von 441 Mäd-
chen und 76 Knaben gemeldet. Die Mädchen werden nicht ſelten
„im Ramſch“ abgegeben. So ſollte eine Karrenladung von 13
Mädchen im Alter von 15 bis 20 Jahren 100-120 Mark einbrin
gen, und ſolcher Karren ſieht man viele auf den Wegen, und ein
ſchwunghafter Handel wird mit dieſer lebenden Ware betrieben
Jn der Schantung und Hopei Provinz hat man 32 Kreiſe für die
ſchlimmſten erklärt; daneben gibt es noch ſehr viele, bei denen
„Not zweiten Grades“ herrſcht.

HGewerkschaftliches.
Buchdruckertarif angenommen.

Verlängerung der Nokſtandsbeihilfe.

Der Manteltarif für das Buchdruckgewerbe iſt jetzt von allen
Tarifkontrahenten angenommen worden. Die Unternehmer
und der chriſtliche Gutenbergbund hatten bereits bei Abſchluß des
Tarifvertrages eine endgültige Annahmeerklärung abgegeben. Nach
der ſatzungsgemäß durchgeführten Urabſtimmung hat auch
der Buchdruckerverband am 22. Mäxz auf Grund der aus dem gan
zen Reiche vorliegenden Abſtimmungsreſultate die gleiche Erklä
rung abgegeben. Damit tritt der Manteltarif in Kraft. Er hat
zwei Jahre Gültigkeit.

Von insgeſamt 86 700 Mitgliedern beteiligten ſich 70 332 an der
Abſtimmung, alſo 81 Prozent. Für Annahme des Tarifes ſtimm
ten 49 628, gegen Annahme 19 526 Mitglieder. Ungültig waren
1178 Stimmen. Von den abgegebenen gültigen Stimmen ſind dem
nach 71,7 Prozent für Annahme und 28,3 Prozent gegen Annahm
des Manteltarifes.

Ferner hat der Vorſtand des Buchdruckerverbandes in ſeiner
letzten Sitzung beſchloſſen, die Notſtandsbeihilfe für Aus
geſteuerte bis zum 28. Juni 1930 zu verlängern. Die in der Ver
hands und ſtaatlichen Arbeitsloſenunterſtützung ausgeſt eu
erten Mitglieder erhalten weiterhin folgende Unterſtützung nach
52 Beiträgen je Woche 5 Mark, nach 150 Beiträgen je Woche 7550
Mark und nach 500 Beiträgen je Woche 10 Mark.

Die Rechtsſchutztätigkeit des deutſchen Landarbeilernerbandes
machte im Jahre 1929 erfreuliche Fortſchritte Die Zahl der Rechts
ſchutzfälle beträgt 10 430, die Zahl der an den Fällen beteiligten
Verbandsmitgliedr 29 537. Jm Jahre 1928 waren es 9430 Fälle
mit 27 801 beteiligten Perſonen. Das iſt eine Vergrößerung der
Zahl der Fälle um 1000 und der Zahl der beteiligten Perſonen um
1736. Der Geſamtwert des eingeklagten Betrages betrug im Jahre
1929: 791 202 Mark, im Jahre 1928: 759 709 Mark. Das iſt eine
Steigerung um 31 394 Mark.

Genoſſenſchaftliches.
Der Zentralverband deutſcher Konſumvereine gibt den Wochen

umſatz je Mitglied für den Monat Februar mit 8,80 gegenüber
836 im Monat Januar an. Der Zentralverbandsdurchſchnitt wurde
nur von drei Reviſionsverbänden überſchritten und zwar von
Rheinland Weſtfalen um 0,52 Mark, Nordweſtdeutſchland um 156
Markt und Sachſen um 3,48 Mark. Unter dem Zentralverband
durchſchnitt blieben: Thüringen mit 0,39 Mark Mitteldeutſchlam
mit 0,78 Mark, Bayern mit 0,91 Mark, Oſtdeutſchland mit 115
Mark, Württemberg mit 2,06 Mark, Schleſten mit 2,28 Mark und
Südweſtdeutſchland mit 3,08 Mark. Verglichen mit dem Februar
1929 ergibt ſich ein Rückgang im Wochenumſatz von 9,11 auf 8,80
Mark.

Soziales.
Zahlen der Angeſtellten Verſicherung.

Dem Bericht der Verſicherungsanſtalt für Angeſtellte über do
Geſchäftsjahr 10929 entnehmen wir folgende Angaben (Eingeklam
mert ſind die Zahlen des Jahres 1928 angegeben.)

Am 31. Dezember 1929 liefen 98 621 (72 751) Ruhegelder mit
15 858 (10 245) Kinderzuſchüſſen, 55 036 (46 459) Wittwen und
Witwerrenten und 34 238 (30 513) Waiſenrenten. Jnsgeſamt ware
im Berichtsfahre 96 542 (65 067) Leiſtungsankräge zu bearbeiten

Der Geſamtaufwand für die Rentenleiſtunges
Abfindungen und Beitragserſtattungen betrug im Jahre 1929 1453
Millionen (105 Millionen) RM. Die ſtarke Steigerung iſt haupt
ſächlich zurückzuführen auf das Geſetz vom 7. März 1929. das die
Wartegzeit verkürzte und bis zum Ablauf des Jahres 1983 die Mög
lichkeit ſchuf, Ruhegeld auch ſolchen Verſicherten zu gewähren, die da
60. Lebensjahr vollendet haben und ſeit mindeſtens einem Jahre
arbeitslos ſind.

Die Zahl der Anträge von Verſicherten auf Heilperfahres
ſtieg auf 117 131 (106 788). Hiervon entfallen auf ſtändige Heilper
fahren 71 919 (65 396), auf nicht ſtändige Heilverfahren (Zahnerſah
uſw.) 45 212 (4t 392). Es wurden 45 221 (38 716) ſtändige Heilver
fahren durchgeführt. Die durchſchnittliche Dauer der Kuren betru
in den Lungenheilſtätten 102 (96) Tage, in den Sanatorien 30
Tage und in den Bädern 28 (29) Tage. Die Zahl der Anträge auf
Gewährung von Zuſchüſſen zu Heilverfahren für tuberkulöſe, tuber
kulosgefährdete und rachitiſche Kinder von Verſicherten und für
Waiſenrentner betrug 7 366 (6 082). Zuſchüſſe wurden in 5 16
(3 894) Fällen bewilligt. Für die Geſundheitsfürſorge wurden ins
geſamt 23,4 Millionen RM. (18,9 Millionen RM.) aufgewendet.

Die Geſamtbeitragseinnahme belief ſich auf rund 377
Millionen RM. (317 Millionen RM.). Die Beiträge betragen etwo
5 vom Hundert des durchſchnittlichen Monatsverdienſtes gegen 7 vor
Hundert in der Vorkriegszeit. Die Zahl der Verſicherten wird fün
das Jahr 1929 auf 3,4 Millionen geſchätzt.

Die Vermögensverwaltung ſtrebte an, die verfügbaren
Mittel ſicher und zu volkswirtſchaftlich und ſozial nützlichen Zwecken
anzulegen und ſie möglichſt gleichmäßig den Kreiſen und Wirtſchafts
zweigen wieder zuzuführen, aus denen ſie kamen. Ganz beſonder
wurde der Wohnungsbau gefördert. An Mitteln hierfür wurden
rund 154 Millionen RM. (100 Millionen RM.) langfriſtig zur Ver
fügung geſtellt. An verſicherte Angeſtellte wurden 1721 typotheke
riſche Darlehen für neuerſtellte Eigenheime mit 11 023 345 RM

ausgezahlt.
Die perſönlichen Verwaltungstoſten beliefen ſich auf rund 77

Millionen RM. (75 Millionen RM), die ſachlichen auf rund
Millionen RM. (3,8 Millionen RM.). Der Geſamtaufwand an Ver
waltungskoſten einſchließlich der Koſten des Beitrags und Ueber
wachungsverfahrens, der an die Reichspoſt zu zahlenden Vergütun
für den Markenverkauf und der Koſten der geſamten Rechtſprechun
ſowie aller Abſchreibungen auf das Dienſtgebäude und
betrug 3,2 (3,5) vom Hundert der reinen Beitragseinnabme
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